
Haustieren nicht beobachtet worden ſind.
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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,
V

Nr. 4 Sonnabend, den 11. Januar 1930

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

32. Jahrg.
ſeirſttt; dantenveriſgng.

Auf Grund des S 19 Abſ. 2 der Polizeiverordnung
des Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg vom
26. Mai 1928, betreffend Feld und Forſtſchutz (Amtsblatt
Seite 131 flgde.), ordne ich nach Anhörung von Sach
verſtändigen die planmäßige, zwangsweiſe Vertilgung der
Ratten für ſämtliche Gehöfte Wohngrundſtücke und Induſtrie
betriebe des Landkreiſes Wittenberg an.

Die angeordnete Vertilgung hat vom Dezember d. Js.
ab zu erfolgen. Weitere Anweiſungen, insbeſondere über
den genauen Zeitpunkt der Vertilgung werden von den
Ortspolizeibehörden erlaſſen.

Ich werde die Rattenvertilgungsarbeiten dem Bakterio
logiſchen Inſtitut der Landwirtſchaftskammer in Halle für
den ganzen Landkreis Wittenberg übertragen, ſofern hier
gegen innerhalb 3 Tagen bei mir keine Einwendungen er
hoben werden.

Die Koſten für die Präparate, einſchl. der Auslagen
für die Leitung der Vertilgungsarbeiten, für Miſchmaterialien
und dergl, beträgt:

3, RM. für ein Wohngrundſtück,
3,50 RM. für je ein landwirtſchaftliches Gehöft oder

einen Jnduſtriebetrieb.
Nach den einſchlägigen Beſtimmungen ſind die Grund

eigentümer oder Pächter zur Tragung der Koſten des
Rattenvertilgungsverfahrens verpflichtet.

Nachweislich durch Aufnahme von Rattenvertilgungs
ködern zugrunde gegangene Haustiere werden zum vollen
jeweiligen Marktpreiſe erſetzt. Es wird hierbei jedoch be
merkt, daß in anderen Kreiſen bisher Verluſte an nützlichen

Alle mit der Durchführung des Bekämpfungsverfahrens
beauftragten Perſonen haben Zutritt zu allen Grundſtücken
und Anlagen.

Zuwiderhandlungen gegen meine Anordnungen ſind
auf Grund des S 33 der eingangs erwähnten Polizei
verordnung ſtrafbar.

Wittenberg, den 2. Dezember 1929.

Der Landrat.
Die durch vorſtehende Bekanntmachung des Herrn

Landrats angeordnete Rattenvertilgung iſt in der Stadt
Kemberg vom Freitag, den 10. Januar, an durch

zuführen.
Kemberg, den 9. Januar 1930.

81] Die Poilzeiverwaltung
Brennholzversteſgerune.
Mittwoch, den 15. Jannar 1930, 10

Ahr, ſollen im Stadtforſt Oppin
510 rm kiefernes Rollholz,

60 x Scheitholz,
30 Buche und Eiche (Hollholz),
15 Birke (Kollholz) und
30 Reiſighaufen

(Durchforſtung und Kuhlhieb)
verſteigert werden.

Sammelort: Forſthaus. Bedingungen im Term
Kemberg, den 3. Januar 1930.

4] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Mit der deutſch franzöſiſchen Ausſprache über die Frage, ob
nach Annahme des Youngplanes Sanktionen überhaupt noch er
folgen können, iſt die Haager Konferenz in ihr entſcheidendes
Stadium getreten.

Die Reichs Einnahmen und Ausgaben werden von dem
Reichsfinanzminiſterium ſoeben veröffentlicht, ſie weiſen bis zum
u November ein Fehlbetrag von 899,8 Millionen Reichs
mark auf.

Die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener hat
zum Jahrestage des Abſchluſſes des Verſailler Vertrages eine
Kundgebung erlaſſen, in der zur Volkseinheit und Volksver
r et als einzigem Mittel zum Wiederaufſtieg aufgefordert
wird.

Das oberſte Gericht der Sowjetunion hat den bereits ſeiner
Zeit zum Tode verurteilten Botſchaftsrat Beſſedowſti nun auch
noch wegen Veruntreuung von Staatsgeldern in Abwesenheit zu
10 Jahren Gefängnis verurteilt.

Seitens der Regierung, und zwar durch den Regierungs
präſidenten von Köln, wird dementiert, daß der Gedanke einer
beſonderen Ruhrprovinz auch nur erwogen worden ſei.

Ein Affront Tardieus.
Eine tendenziöſe Havas-Jndiskretion.

e Berlin, 9. Januar.
Jn der letzten Sitzung der fünf Gläubigermächte mit

den deutſchen Miniſtern iſt es zu ſehr heftigen Auseinander
ſetzungen gekommen. Von der Gegenſeite wurden an die
deutſchen Vertreter eine Reihe von Zumutungen geſtellt,
die weit über den Youngplan hinausgehen. Da eine Eini
gung nicht zuſtande kam, wurden eine Reihe von Fragen
zunächſt vertagt. Bis zur nächſten Sitzung, die am Donners
tag ſtattfindet, ſoll jedoch von beiden Seiten der Verſuch
gemacht werden, auf dem Wege neuer Vorſchläge eine Eini-
gung herbeizuführen.

Die Auseinanderſetzungen in der Nachmittagsſitzung
wurden wie von deutſcher Seite mitgeteilt wird
hauptſächlich von Reichsminiſter Moldenhauer auf det
einen, und von Tardieu und den übrigen Finanzminiſtern
auf der anderen Seite geführt. Außenminiſter Curtius griff
hingegen in die Verhandlungen nur inſoweit ein, als po
litiſche Fragen berührt wurden. Curtius legte hierbei
grundſätzlich die Grenze des deutſchen Entgegenkommene
dar, und zwar als Antwort auf den an ihn gerichteten
e Appel der Gegenſeite an den gemeinſamen Opfer-
geiſt.

Die Lage wird auf deutſcher Seite weiterhin als äußerſt
ſchwierig bezeichnet. Schwere Kämpfe ſeien noch zu er
warten. Es beſtehe jedoch die Hoffnung, daß in den noch
offenen Fragen eine Einigung erzielt werden könne.
Die Sanktionsfrage iſt zurzeit gänzlich zum Stillſtand
gekommen. Die angekündigte Note der franzöſiſchen
Regierung iſt bisher noch nicht überreicht worden,

wird jedoch für Mittwoch früh erwartet.
Brüsklerung der deutſchen Delegation

Jn Berliner politiſchen Kreiſen hat es peinlichſtes Auf
ſehen erregt, daß die franzöſiſche amtliche Agentur Havas
aus der ſehr heftigen Auseinanderſetzung im Haag zwiſchen
den Vertretern Deutſchlands und Frankreichs einzelne
Worte des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Tardieu aus
dem Zuſammenhang herausgeriſſen und der Oeffentlichkeit
übergeben hat. Nach der amtlichen franzöſiſchen Agentur
ſoll Tardien in der ſcharfen Auseinanderſetzung mit den
deutſchen Miniſtern unter anderem folgendes geſagt haben

„Sie verſichern, daß Jhre feierliche Verpflichtung, der
Youngplan auszuführen, allein genügt, um alle Pfänder zu
erſetzen, die wir früher in der Hand hatten. Wir alle haben
das Vertrauen zu der feierlichen Verpflichtung der hier an
weſenden Reichsminiſter. Jndeſſen laſſen unſere Beratungen
hier fortwährend irreführende Feſtſtellungen auftauchen,

Sie fordern, daß man Vertrauen zu Jhnen haben ſoll,
und Sie ſcheinen kein Vertrauen zu ſich ſelbſt zu haben.

Als geſtern die Rede von dem endgültigen Charakter des in
Kraft zu ſetzenden Abkommens war ließ die allgemeine Aus
ſprache bei Jhnen beunruhigende Reviſionsabſichten erkennen
Dasſelbe war heute vormiktag der Fall in der Frage der
Zahlung der Rückſtände im Falle eines Moratoriums. Das-
ſelbe beginnt heute abend von neuem bei Gelegenheit der
vorbehaltenen Einnahmen Sie ſagen, daß Sie den Youngplan
annehmen, und jedesmal wenn man ſeine genaue Anwendung
feſtlegen will, lehnen Sie ab.

Eine derartige Haltung führt uns dazu, an Jhrer allge
meinen Verhandlungsfähigkeit zu zweifeln.

Die Frage mußte ich früher oder ſpäter ſtellen. Jch ziehe es
vor, ſie bereits heute zu ſtellen, da Jhre Haltung unſere
Arbeitsgrundlage völlig verändern kann

Tardieu will „berichtigen“.
Von franzöſiſcher Seite verlautet, daß Tardieu zu einer

Richtigſtellung ſeiner Erklärung bereit wäre, falls dies
von ſeiten der deutſchen Abordnung gewünſcht würde. Man
erwartet umgehend eine Stellungnahme der franzöſiſchen
Abordnung zu der von Havas verbreiteten Tardieu-
Erklärung.

Curtius fordert Richtigſtellung.
Die deutſche Abordnung hat ſofort nach Kenntnisnahme

der Tardieuerklärung einen Vertreter zu dem Miniſter
präſidenten Tardieu entſandt, der erklärte, falls das Havas
Kommuniqué AUnrichtigkeiten enthalte, würde er ſofort eine
Richtigſtellung veranlaſſen

Von Seiten der deutſchen Abordnung wird ferner feſt
geſtellt, daß das HavasKommuniqué den Wortlaut der
Erklärung wiedergibt, die der franzöſiſche Miniſterpräſident
in der geſtrigen Abendſitzung der ſechs Großmächte abge
geben hat. Die Erklärung enthält jedoch

zwei grobe Anrichtigkeiten.
1. Jn dem Kommuniqué heißt es, die deutſche Delegation

ſcheine kein Vertrauen zu ſich ſelbſt zu haben, während nach
der deutſchen Darſtellung Tardieu erklärt hat, es beſtehe
e Vertrauen in die Leiſtungsfähigkeit des deutſchen

olkes:
2. wird auf deutſcher Seite beſtritten, daß der Satz über den

auf franzöſiſcher Seite gehegten Zweifel an der deutſchen
allgemeinen Verhandlungsfähigkeit gefallen ſei.

Es wird von zuſtändiger deutſcher Seite ausdrücklich er
Ulärt, daß im Falle des Ausbleibens einer einwandfreien
und eindeutigen Richtigſtellung die deutſche Delegation ſich
gezwungen ſehe, hieraus die Konſequenzen zu ziehen.

Parker Gilbert bei Tardieu.
S Paris, 9. Januar.

Der Generalagent für Reparationszahlungen, Parker
Gilbert, der im Haag eingetroffen iſt, hatte am gleichen
Tage eine Zuſammenkunft mit Miniſterpräſident Tardieu,
der auch der Gouverneur der Bank von Frankreich, Moreau,
beiwohnte.

Fort mit den Sanktionen!
Clemenceau als Anwalt deutſchen Rechts.

e Berlin, 9. Januar.
Jn der „Börſenzeitung“ erinnert Freiherr von Lersner

an die Note, die ſeinerzeit Clemenceau nach wochenlangen
Verhandlungen in der Sanktionsfrage unter dem 23. De
zember 1919 an ihn richtete, und in der es u. a. heißt:

Was die Sicherungsmittel betrifft, von deren
Anwendung die verbündeten Mächte hoffen abſehen zu kön
nen, ſo möchten ſie feſtſtellen, daß die deutſche Regierung
hinreichend davon unterrichtet iſt, daß nach der endgültigen
Wiederherſtellung des Friedenszuſtandes die Anwendung
von Sicherungsmitteln, wie ſie der Krieg mit ſich bringt, ihr
Ende gefunden hat, andererſeits die im Vertrage vorgeſehe
nen beſonderen Maßnahmen ſowie die völkerrechtlich aner
kannten Verfahrensarten Anwendung finden werden.“

Herr von Lersner ſchreibt dann u. a. weiter: „Der Ver
faſſer hat den Alliierten, namentlich dem Generalſekretär
der Friedenskonferenz, dem franzöſiſchen Botſchafter
Dutaſta, und dem Miniſter Loucheur gegenüber ſtändig in
deutlichſter Weiſe betont, daß mit dem Jnkrafttreten des
Friedensvertrages das heißt mit dem 10. Januar 1920
ein Vormarſch in deutſches Gebiet völlig ausgeſchloſſen ſei
oder nur nach vorheriger neuer Kriegserklärung erfolgen
könne. Hierüber waren ſich alle beteiligten Unterhändler
und Regierungen völlig einig.

Die ſpäter erfolgten Ruhr und anderen Beſetzungen
waren nichts anderes als der Bruch des Verſailler

Friedensvertrages.
Heute ſind die Zeiten des Einmarſches oder der Wieder

beſetzung deutſcher Gebiete vorüber. Aber heute würde es
dem klaren Sinn aller Nachkriegs- und LocarnoVetträge
ins Geſicht ſchlagen, wenn jetzt noch die Möglichkeit irgend
welcher anderer Sanktionen gegen uns vorbehalten bliebe.

Vor einem Jahrzehnt war Hermann Müller-Franken
Miniſter des Auswärtigen und ausſchlaggebend im Reichs
kabinett. Heute iſt er Reichskanzler. Wir vertrauen darauf,
daß er auch heute bei leichteren politiſchen Verhältniſſen
feſt bleibt.

Das deutſche Volk proteſtiert in ſeiner Geſamtheit
hier ſind ſich alle Parteien ohne Unterſchied einig gegen
eine Politik der Sanktionen. Ganz Deutſchland und die
überwiegende Mehrheit aller Völker hat die Sanktions-
politik ſatt und überſatt. Amerika hat in den neueſten
deutſch amerikaniſchen Reparationsabkommen auf alle Sank
tionen verzichtet

Ein prompterfolgtes Dementi
Der Zwiſchenfall beigelegt.

W Haag, 10. Januar.
Die franzöſiſche Abordnung gab Mittwoch abend auf

Grund von längeren Verhandlungen mit der deutſchen Ab
ordnung folgende amtliche Mitteilung heraus:

„Bezüglich gewiſſer Aeußerungen, die Herrn André Tar-
dieu zugeſchrieben werden, und die er während der letzter
Sitzung des Ausſchuſſes für die deutſchen Reparationen getan
haben ſoll, wird von franzöſiſcher Seite folgendes feſtgeſtellt

Jn Wirklichkeit und wie es überreichlich das Fehlen jeg-
lichen Zwiſchenfalls innerhalb des Ausſchuſſes ſelbſt beweiſt
hat ſich Herr Tardieu, als er die Bedingungen für das wechſel-
ſeitige Vertrauen, das die Haager Verhandlüngen beherrſcht.
präzſierte, ſich darauf beſchränkt, ſeinen deutſchen Kollegen die
Nachteile einer ſo ausführlichen Erörterung über Einzelfrager
auseinanderzufetzen. Er hat darauf hingewieſen, daß ſolch
Erörterungen die Gefahr in ſich bergen, die für einen Erfole
der Konferenz notwendige Atmoſphäre zu ſtören.

Die deutſchen Delegierten, deren perſönlicher guter Wille
und deren Verhandlungsaktivität Tardieu unterſtrich, inden
er auf die Schwierigkeiten ihrer Aufgabe hinwies, haben kei
nerlei Einwendungen gegen die von dem franzöſiſchen Mini
ſterpräſidenten angewandten Ausdrücke erhoben. Die Diskuſ
ſton hat überdies von Anfang bis zu Ende einen Charakte:
voller Herzlichkeit getragen.“

Von deutſcher Seite wird zu dem Zwiſchenfall noch fol
gendes feſtgeſtellt: Reichsaußenminiſter Curtius hat der
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Tardieu darauf aufmerk
ſam gemacht,

daß ohne Zweifel eine Annahme der Haager Beſchlüſſe
erreicht werden könne, wenn keine neuen Belaſtungen
ſtattfinden und wenn den deutſchen Jntereſſen völlig

Rechnung getragen wird.

Weiter hat Curtius ſeinem Erſtaunen Ausdruck verliehen
daß in den zur Verhandlung ſtehenden Streitfragen die
alliierten Mächte ohne Berückſichtigung der deutſchen Jnter:



eſſen ihre eigenen Ziele durchzuſetzen glaubten und neue
Belaſtungen für Deutſchland in Abänderung des Voung-
planes ſchaffen.

Von deutſcher Seite wird hierzu hinzugefügt, daß die
deutſche Abordnung es als ihre unabweisliche Aufgabe
anſehe, mit der geſamten Tatkraft bis zum letzten die
deutſchen Intereſſen zu vertreten und um jeden einzel

nen Poſten und ſelbſt um jede Million zu kämpfen.
Keine Einigung über die Zahlungstermine.

Die Beratung der zurzeit anweſenden Sachverſtändigen
der Pariſer Reparationskonferenz, an denen von deutſche
Seite die Herren Geheimrat Kaſtl und Melchior teilnahmen
haben in der Streitfrage der Feſtſetzung der deutſchen Zah
lungstermine zu keiner Einigung geführt. Die Sachver:
ſtändigen haben eine ſchriftliche Darlegung ausgearbeitet
die in der Sitzung der ſechs einladenden Mächte zur Be
ratung gelangen ſoll.

Jm Laufe des Nachmittags hat eine Unterredung zwi
ſchen dem Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt und dem Präſt-
denten des Board of Trade ſtattgefunden, in der die Frage
der Sachlieferungen erörtert wurde.

Jntrigiert Parker Gilbert gegen Schacht?
S Paris, 10. Januar.

Auch die franzöſiſche Preſſe, die bisher in einem ufer-
loſen Optimismus ſchwamm, der ihr durch taktiſche Er
wägungen diktiert war, beginnt Beſorgniſſe über den Fort:
gang der Haager Verhandlungen zu zeigen. Gleichwohl
bleibt aber der Eindruck beſtehen, daß man in der fran-
zöſiſchen Delegation von der deutſchen Standhaftigkeit bei
der Verteidigung der deutſchen Theſe durchaus nicht über-
zeugt iſt und man mit einem Umfall rechnet.

Die einzige wirkliche Gefahr erblicken die Franzoſen in
dem bevorſtehenden Erſcheinen Dr. Schachts im Haag. Der
„Temps“ ſtellt beſorgt die Frage, in welcher geiſtigen Ver
faſſung Dr. Schacht wohl eintreffen werde und ob er wohl
„ehrlich“ an der Gründung der BJZ. mitzuarbeiten beab-
ſichtige. Parker Gilbert, der Generalagent, habe ſeinen
diesbezüglichen Peſſimismus Tardien „nicht vorenthalten“
Wohl hätte Dr. Curtius und die anderen deutſchen Ver
treter ſich ſtark gemacht, den Widerſtand Schachts zu brechen
doch ſei es fraglich, ob ihre Kraft zu überzeugen ihrem
guten Willen gleichkäme.

Sollte dieſe Angabe des „Temps“ zutreffen, ſo hätte
Parker Gilbert erneut mit ſeinem Doppelſpiel begonnen,
das vor und während der Youngverhandlungen zu den un
liebſamſten Erörterungen zwiſchen ihm und dem Reichs
bankpräſidenten führte

Behandlung des deutſch franzöſiſchen Streitfalles.
Haag, 9. Januar. Die Zuſammenkunft zwiſchen Reichs

außenminiſter Curtius und Tardien iſt verſchoben worden,
von deutſcher Seite mit der Begründung, daß die Abord
nung zunächſt den franzöſiſchen Notenentwurf in der Sank-
tionsfrage prüfen müſſe. Maßgebend für die Verſchiebung
dürfte jedoch tatſächlich die durch die Erklärung Tardieus
geſchaffene Lage ſein, da man auf deutſcher Seite direkte
Verhandlungen mit Tardien vor der von der deutſchen Ab

nicht für möglich anſteht. Wie von franzöſiſcher Seite
fernerhin mitgeteilt wird, iſt der Kabinettschef des Reichs
außenminiſters Curtius bei Briand erſchienen, um den
Eingang der übermittelten Sanktionsnote zu beſtätigen und
um ihm von der Verſchiebung der Unterredung mit dem
Führer der franzöſiſchen Delegation Mitteilung zu machen.
Jm Laufe dieſer Anterredung ſoll Briand erklärt haben,
daß er die von Deutſchland geforderte Richtigſtellung und
Erklärung Tardieus für nötig erachte. Der franzöſiſche
Miniſterpräſident Tardieu wohnte einem Frühſtück bei, das
ihm von einigen engliſchen, in Paris tätigen Journaliſten
gegeben wurde. Es liegt zurzeit noch keinerlei Angabe vor,
welche Haltung Tardieu zu der deutſchen Forderung ein
nehmen wird, jedoch hält man es im allgemeinen in Kon
ferenzkreiſen für höchſt wahrſcheinlich, daß die franzöſiſche
Abordnung eine Berichtigung der HavasNotiz auf dem
gleichen Wege veröffentlichen wird und zwar mit dem
Hinweis darauf, daß der Havas- Vertreter den Wortlaut der
Erklärung Tardieus falſch verſtanden und falſch wieder
gegeben habe. Von dieſer Erklärung ſoll dann der deut
ſchen Abordnüng eine Mitteilung zugehen.

Franzöſiſche Sanktionsvorſchläge.
Haag, 9. Januar. Der franzöſiſche Notenentwurf in der

Sanktionsfrage iſt der deutſchen Abordnung übermittelt
worden. Die Note trägt den Charakter eines Memorandums
und geht ausſchließlich von franzöſiſcher Seite aus, iſt nicht
unterzeichnet und iſt von franzöſiſcher Seite als Verhand-
lungsgrundlage gedacht. Die Note ſchlägt eine neue Faſſung
für die Artikel 3 und 4 des Schlußblatts der Haager Ab
machungen vor und enthält eine ſieben Seiten lange Be
gründung allgemeiner Natur. Es iſt in dem Notenent-
wurf vorgeſehen, daß Streitigkeiten aus dem Youngplan
zunächſt durch das im Youngplan vorgeſehene Schiedsgericht
behandelt werden ſollen. Den ſtreitenden Parteien ſoll es
dann oſſen ſtehen, den ſtändigen Gerichtshof im Haag an
zurufen. Falls der Youngplan außer Kraft tritt, ſollen
die Beſtimmungen der beſtehenden Verträge, alſo der Ver
ſailler Vertrag, wieder voll in Kraft treten. Offen ſcheint
die Frage gelaſſen zu ſein, in welcher Weiſe eine Entſchei
dung des Haager Gerichtshofes voll durchzuführen iſt. Von
deutſcher Seite iſt der franzöſiſchen Abordnung nach Erhali
der Note mitgeteilt worden, daß die Note zunächſt einer
eingehenden Prüfung unterzogen werden müſſe, ehe die
Verhandlungen hierüber aufgenommen werben könnten.

Keine Einigung wegen der Zahlungstermine.
Paris, 10. Januar. Der Haager Vertreter der „Agence

Economique et Financiere“ ſpricht von der Möglichkeit,
daß in der Frage des Termins der deutſchen Zahlungen
eine Einigung erfolgen werde. Zwei verſchiedene Möglich
keiten ſeien in Ausſicht genommen, die es den Deutſchen
möglich machen würden, mit ſehr geringen Opfern den
franzöſiſchen Standpunkt anzunehmen. Ueber die Veteili
gung Belgiens an dem ungeſchützten Teil der deutſchen
Annuitätenzahlungen ſoll gleichfalls eine Einigung erzielt
ſein. Hierzu wird aus dem Haag mitgeteilt, daß eine Eini
gung in der Frage der Zahlungstermine nicht erfolgt iſt.

Reichseinnahmen und Ausgaben.
Ein Fehlbetrag von 899,8 Millionen.

o Berlin, 10. Januar.
Das Reichsfinanzminiſterium veröffentlicht den Monats

ausweis über die Reichseinnahmen und ausgaben iw
Monat November des Rechnungsjahres 1929. Danach be
krugen die Einnahmen im ordentlichen Haushalt (Beträge
immer in Millionen Mark) im November 694,3, ſeit Be
ginn des Rechnungsjahres zuſammen 6604,0 (Jahresſoll
Haushaltsſoll und Rechnungsſoll der Vorjahrsreſte 99395)
Davon entfielen auf Steuern, Zölle und Abgaben im No
vember 666,2, zuſammen 6246,9 (9325,0). Die Ausgaben
im ordentlichen Haushalt betrugen im November 775,9, ſei
Beginn des Rechnungsjahres 6531,3 (10 139,8). Davon ent
fielen auf Steuerüberweiſungen an die Länder im Novem
ber 264,9, zuſammen 2292,4 (3282,5), auf Reparationszah-
lungen im November 128,1, zuſammen 1024,7 (1540,0).

Jm außerordentlichen Haushalt
betrugen die Einnahmen im November 7,9, zuſammen 333,1
(1286,9). Die Ausgaben im außerordentlichen Haushalt
betrugen im November 13,9, zuſammen 246,7 (382,4).

Der Abſchluß zeigt im ordentlichen Haushalt einen
Fehlbetrag aus dem Vorjahr in Höhe von 154,4 ſowie eine
Mehreinnahme aus den Monaten April bis November 1929
von 72,7, ſo daß ſich am Schluß des Verichtsmonats ein
Fehlbetrag von 81,7 ergibt. Jm außerordentlichen Haushalt
betrug der Fehlbetrag aus dem Vorjahre 904,5, die Mehr
einnahme aus den Monaten April bis November 86.,4, ſo
daß ſich am Ende des Verichtsmonats ein Fehlbetrag von
818,1 ergibt. Der Fehlbetrag beträgt ſomit insgeſammt 899,8.

Am die ſchwierigſte Frage.
Deutſch franzöſiſche Ausſprache über die Sanktionen.

W Haag, 10. Januar.
Die Beſprechung zwiſchen den Reichsminiſtern Curtius

und Wirth und dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Tar
dieu ſowie Außenminiſter Briand im Hotel Central, dem
Sitz der deutſchen Abordnung, an der die Juriſten beider
Abordnungen teilnahmen, dauerte faſt eineinhalb Stunden
Ueber den Jnhalt dieſer erſten deutſch franzöſiſchen Anter
redung in der Sanktionsfrage wird von deutſcher Seite
folgendes mitgeteilt:

Zur Verhandlung ſind zwei Fragen gelangt: 1. die
Feſtſtellung, daß im Rahmen des Youngplanes keine Sank
tionen möglich ſind und daß die Beziehungen zwiſchen den
Gläubigermächten und Deutſchland während des Veſtehens
des Youngplanes ſich ausſchließlich nach dem Youngplan
und nach dem Völkerrecht regeln. 2. Was geſchieht in dem
Fall, wenn irgendeine Regierung in Deutſchland den
Youngplan „zerreißt“ und der Youngplan auf der Gegen
ſeite als nicht mehr beſtehend angeſehen wird? Von fran
zöſiſcher Seite wird zu dem zweiten Punkt erklärt, daß eine
Feſtſtellung des ſtändigen internationalen Haager Gerichts
hoſes, der Youngplan beſtehe infolge der Haltung der deut
ſchen Regierung als Ganzes nicht mehr, zur Folge haben
müſſe, daß ſodann die im Youngplan vorgeſehenen neuen
Organe, die das Verſchwinden der Reparationskommiſſion

herbeigeführt haben, gleichfalls zu beſtehen aufhören. Jnordnung verlangten Richtigſtellung der Havas-Erklürung r e s an h
einem ſolchen Falle ſollen die Beſtimmungen der früheren
Verträge, d. h. Artikel 430 des Verſailler Vertrages mit
den darin vorgeſehenen Sanktionsmaßnahmen, wieder in
Kraft treten.

Jn den Beſprechungen wurde vorgeſehen, daß die Sank-
tionsfrage, die noch nicht auf der Tagesordnung der Voll
konferenz ſteht, auf dem Wege direkter Verhandlungen
zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Abordnung ge
regelt werden ſoll Jn dem Schlußprotokoll der Haager
Konferenz ſollen die Beſtimmungen über die Regelung der
Beziehungen zwiſchen den Gläubigermächten und Deutſch
land während des Beſtehens des Youngplanes aufgenom
men werden, während in einem direkten Notenwechſel zwi
ſchen Deutſchland und Frankreich die Frage behandelt wer
den ſoll, welcher Zuſtand im Falle des „Zerreißens“ des
Youngplanes eintritt.

Die deutſche Abordnung hat ſich vorbehalten, zu dieſen
zur Behandlung ſtehenden Fragen der franzöſiſchen Abord
nung in allernächſter Zeit einen Vorſchlag einzureichen.
Auf deutſcher Seite wird ferner darauf hingewieſen, daß
die franzöſiſche Denkſchrift nicht als ein Vorſchlag aufzu
faſſen ſei, ſondern lediglich ein Schriftſtück darſtelle, das den
Ausgangspunkt der Verhandlungen in der Sanktionsfrage
bilden ſoll. Es wird beſtritten, daß in der franzöſiſchen
Denkſchrift wirtſchaftliche oder handlespolitiſche Teilſank
tionen erwähnt werden.

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius nahm an einem Früh-
ſtück teil, das der holländiſche Außenminiſter Beelgerts den
führenden Miniſtern gab. Am Abend fand ein Eſſen bei
der Königin ſtatt. Nach Abſchluß der deutſch- franzöſiſchen
privaten Beſprechungen traten die fünf Gläubigermächte
und Deutſchland zur Beratung der noch offenen reparations
politiſchen Fragen zuſammen.

Wie die Sowjetunion ſtraft.
Das Urteil gegen Beſſedowſtki.

Z Moskau, 10. Januar.
Vor dem Oberſten Gerichtshof der Sowjetunion fand der

Prozeß gegen den ehemaligen Votſchaftsrat der Sowjetunion
in Paris, Beſſedowſki, ſtatt. Der Oberſte Stagatsanwalt
verlas einleitend die Anklageſchrift, in der Veſſedowfki
vorgeworfen wird, Staatsgelder in Höhe von 15 270 Dollar
verüntreut und ſich vollkommen auf die Seite der Feinde
der Sowjetunion geſchlagen zu haben. Nach der Vernehmung
mehrerer Zeugen, darunter Roiſemans, der in Paris die
Unterſuchung gegen Beſſedowſki geführt hatte, beantragte
der Staatsanwalt gegen Veſſedowſki wegen Veruntreuung
von Staatsgeldern 10 Jahre Gefängnis mit verſchärfter
Einzelhaft. Das Oberſte Gericht ſchloß ſich in ſeinem Urteil
dem Antrag des Staatsanwalts an.

Zu bemerken iſt, daß Beſſedowſki außer der in dem
Prozeß verhängten Strafe bereits gemäß einem Beſchluß
des Präſidiums des Vollzugsausſchuſſes der Sowjetunion
zum Tode verurteilt worden iſt, nach dem jeder Sowjet-
beamte, der ſich im Auslande befindet und es ablehnt, nach
Moskau zurückzukehren, automatiſch durch die GPU. zum
Tode verurteilt wird. Jn der Arteilsbegründung wird noch
ausgeführt, daß die Regierung zweimal verſucht habe, Beſ
ſedowſki zur Rückkehr nach Moskau zu bewegen, was Beſſe
dowſki aber ſtets abgelehnt habe.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 10. Januar 1930

Der Vermieter hat das Vorrecht. Hat wegen einer
baulichen Veränderung der Vermieter eine Entſcheidung
über die Zuſatzmiete gemäß S 130 des Reichsmietengeſetzes,
der Mieter die Feſtſetzung der Friedensmiete gemäß S 2
Abſatz 4 des vorgenannten Geſeßes beantragt, ſo iſt nach
einer Rechtsentſcheidung des Kammergerichts ſtets zunächſt
über den Antrag des Vermieters zu entſcheiden, ſelbſt wenn
der Mieter ſeinen Antrag zuerſt geſtellt hat.

Nicht auf den fahrenden Zug ſpringen. Der ſechſte
Zivilſenat des Reichsgerichtes hat eine bemerkenswerte
Entſcheidung gefällt: An einem Januar-Abend wollte ein
Lehrer in Eiſenach einen anfahrenden Zug beſteigen. Er
glitt ab, kam unter die Räder und wurde ſchwer verletzt.
Er erhob Schadenerſatzklage gegen die Reichsbahn.
Landgericht und Oberlandesgericht hatten die Klage ab
gewieſen. Das Aufſpringen ſei auf eigene Gefahr des
Reiſenden geſchehen; dadurch werde alles in den Hinter
grund gerückt, was etwa ſonſt auf den Bahnſteig ordnungs
widrig geweſen ſein könnte. Die Reichsbahn ſei nicht daran
ſchuld, daß der Reiſende den fahrenden Zug beſtiegen habe.
Die Reviſion gegen dieſes Urteil iſt nun vom ſechſten Zivil
ſenat des Reichsgerichtes zurückgewieſen worden.

Radis. Pfarrer Schulz iſt aus der Grenzmark wieder
hier eingetroffen und verſieht vorläufig kommiſſariſch ſeinen
Dienſt. Die Einführung ſoll am 19. Januar ſtattfinden.

Wittenberg, 8. Jan. Tot aufgefunden wurde geſtern
der Fabrikant Paul Schugk in einem Geſchäftsſchuppen in
der Mauerſtraße. Durch Erſchießen hatte der Unglückliche
den Freitod geſucht. Der Grund zu der unglückſeligen
Tat dürfte in nervöſer Ueberreizung zu ſuchen ſein.

Pretzſch. (Das geſtörte Diebesneujahr.) Eine er
heiternde Neujahrsüberraſchung ſpielte ſich bei Moſchwig
ab. Zwei Nimrode, die ſich in der nahen Jagdhütte
„Hubertusburg“ aufhielten, vernahmen zu Neujahr an dem
Waldesdickicht verdächtige Stimmen. Schnell verriegelten
ſie die Tür und harrten mäuschenſtill der Dinge, die da
kommen ſollten. Schätze witternde Burſchen verſuchten,
in die Jagdhütte einzubrechen und. ſetzten gerage die Diet-
riche an, als unvermutet plötzlich die Tür von innen auf
geſtoßen wurde. Drei der ungebetenen Gäſte konnten ſich
in wilder Flucht retten, während dem vierten eine ver
diente Ladung „ungebrannter Aſche“ verabfolgt und das
Eindrecherwerkzeug abgenommen wurde.

Delitzſch Erhöhung der Kreisſteuerumlage.
Dem Kreistag iſt eine Vorlage zugegangen, die einem Be
ſchluß des Kreisausſchuſſes gemäß eine nachträgliche Er
höhung der Kreisſteuerumlage von 24,13 auf 32
Prozent verlangt. Die Erhöhung, die vor allem die drei
Städte Delitzſch, Eilenburg und Landsberg empfindlich be
laſtet, wird mit den erhöhten Ausgaben für Wohlfahrts-
zwecke, Erwerbsloſenbeihilfe uſw. begründet. Von der
KPD. ſind inzwiſchen für die nächſte Kreistagsſitzung
weitere Anträge auf Anterſtützung und Beihilfen geſtell/
worden, die aber abgelehnt wurden.

Merſeburg. Feierſchichten mangels Kohlen-
abſatz. Der Belegſchaft der Veunger Kohlen-
werke iſt mitgeteilt worden, daß wegen des ſtockenden
Kohlenabſatzes demnächſt ein bis drei Feterſchichte n
in der Woche eingeführt werden müſſen.

Schaſſtädt. Todesangſt der Selbſtmörderin
Die 26jährige Jda R. verſchaffte ſich einen Revolver und
brachte ſich einen Schuß in die Herzgegend bei. Do
das Mädchen allein im Hauſe war, wurde der Vorgange
nicht bemerkt. Von großen Schmerzen gepeinigt, lief ſie
ſpäter zu Bekannten, die ärztliche Hilfe herbeiholten. Do
Lebensgefahr beſteht, machte ſich der Transport in da
Merſeburger Krankenhaus nötig. Der Grund zu der Ta
iſt in Schwermut und Liebeskummer zu ſuchen.

Zſchepplin. Bäckergeſelle erhängt ſich. Der
20 Jahre alte BVäckergeſelle B. hat ſeinem Leben durch Er-
hängen ein Ende gemacht. Die Gründe, die ihn zu der
Tat trieben, ſind unbekanant.

Witzſchersdorf. Faſt ein Jahrhundert lang
Ortsrichter. 90 Jahre befindet ſich das Amt des Orts
richters in der Familie Weißhuhn. Der jetzige Ortsrichten
Weißhuhn wurde in der letzten Wahl wiedergewählt.

Mückenberg, Kr. Liebenwerda. Karbidofen ex
plodiert. Jn der Karbidfabrik des Ferro- Werkes er-
eignete ſich in den Nachmittagsſtunden am Karbidofen ein
Exploſionsunglück, bei dem drei Mann der Belegſchaff
ſchwere Brandwunden erlitten. Sie wurden in das Kran
kenhaus nach Liebenwerda gebracht. Ein vierter Manv
kam mit leichten Verletzungen davon. Das Anglück entſtand
dadurch, daß beim Abſtich eines Karbidofens die Maſſe ſo
ſchnell herauskam, daß die am Ofen beſchäftigten Arbeiter
ſich nicht rechtzeitig in Sicherheit bringen konnten. Die
herausſprühende Maſſe erfaßte die Kleidungsſtücke der Ar-
beiter und fügte ihnen ſchwere Verletzungen zu.

Nordhauſen Neuer Leiter im Landeserzie-
hungsheim. Durch Landesrat Tobien (Merſeburg)
wurde der neue Leiter der Landeserziehungsanſtalt, Direk-
tor Lotz (bisher Aſchersleben) in ſein Amt eingeführt, der
an Stelle des penſionierten bisherigen Leiters, Schulrat
Uellner, die Geſchicke der Anſtalt von nun an leiten wird
Namens der Beamten- und Angeſtelltenſchaft ſprach Er-
ziehungsvorſteher Linde herzliche Worte der Begrüßung
Direktor Lotz verſprach, der ihm anvertrauten Jugend mit
allen Kräften zu dienen.

Nordhauſen. Großzügige Verbandswaſſer-
leitung. Der Kreis hat jetzt ſelbſt die Trinkwaſſerver-
ſorgung in die Hand genommen. Jm ganzen ſollen zehn
Gemeinden an die große Verbandswaſſerleitung angeſchloſ
ſen werden; der Bau ſoll in drei Abſchnitten erfolgen und
wird ohne Hausanſchlüſſe 688 000 Mark, mit Anſchlüſſen
747 000 Mark koſten. Der erſte Kreistag des neuen Jahres
ſoll zunächſt die Koſten für den erſten Bauabſchnitt mit
450 600 Mark (Tettenborn, Mackenrode, Branderode, Clet-
tenberg, Oberſachswerfen und Liebenrode) bewilligen
Hinzu kommt noch die braunſchweigiſche Gemeinde Neuho
mit 29 000 Mark. Die Bauabſchnitte 2 und 3 (Guders
leben, Wolffleben und Limlingerode, Stöckey) werden für
das Jahr 1931 zurückgeſtellt.

Hettſtedt. Todesſturz im Bunker. Tödlich ver-
unglückte der 55jährige, ledige Hüttenarbeiter Karl Ahl e
mann auf der Beſſemerei der Mansfeld-A.-G.. Beim
Ausladen von Rohſteinen war er unbemerkt in einen
leeren, etwa 3,50 Meter tiefen Rohſteinkunker geſtürzt und
wurde ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb.

Seehauſen. Autobuslinie Pretzſch Leipzig.
Ein ſeit Jahren gehegter Wunſch der Bewohner der im
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Rorden Leipzigs liegenden Ortſchaften iſt inſofern in Er
füllung gegangen, als ein Privatunternehmer eine Auto-
vbuslinie von Pretzſch über Düben nach Leipzig geſchaffen
hat. Dabei werden auch die Ortſchaften Göbſchelwitz und
Seehaufen mit berührt.

Thale. Gefährliche Einbrecherbande un
jchädlich gemacht. Der Kriminalpolizei in Thale ge
lang es, drei ſchwere Einbrecher zu faſſen, die ſeit Anfang
Oktober v. J. Gernrode, Suderode, Blankenburg und Thale
durch Einbruchsdiebſtähle heimgeſucht haben. Es handelt
ſich um die zum Teil ganz erheblich vorbeſtraften Arbeiter
Albert Schmidt und Karl Rudolff, ſowie um den
Schneider Arnold Mund in Thale.

Magdeburg. Warnung vor einem Scheck
ſchwindler. Seit einigen Tagen treibt ein Scheck
ſchwindler ſein Anweſen. Jn den Nachmittagsſtunden er
ſcheint er in den verſchiedenſten Geſchäften, gibt ſich unter
Hinterlaſſung einer Viſitenkarte als Direktor Fritz Berg
aus, beſtellt Waren und läßt dieſe in die hier gemietete
Wohnung ſenden. Er bezahlt dann die Waren mit den
Schecks einer hieſigen Bank, für die jedoch keine Deckung
vorhanden iſt.

Halle. „Gelehriger“ Rechtsanwaltsge-
hilfe. Die Kriminalpolizei verhaftete einen achtzehn
jährigen Bürogehilfen eines hieſigen Rechtsanwalts, der
einem Briefträger auf deſſen Beſtellgange Geldbriefe ent
wendet hatte, die Goldpfandbriefe im Werte von 8—10 000
Rm. und Sichtwechſel von über 10 000 Rm. enthielten. Der
junge Mann wurde in dem Augenblick feſtgenommen, als
er bei einer hieſigen Bank Zinsſcheine einlöſen wollte. Die
Wertpapiere wurden noch vollzählig bei ihm vorgefunden.

Halle. Errichtung einer Einzelhandels-
fach ſchule. Während ſchon ſeit Jahren den bereits im
Verkauf tätigen Lehrlingen die Berufsſchule eine Aus
bildungsmöglichkeit ergänzend zur Praxis bietet, wird
neuerdings angeſtrebt, vor dem Eintritt in die Praxis jun
gen Mädchen eine entſprechende Ausbildung zu geben.
Eine Einzelhandelsfachſchule wird zu Oſtern 1930 auch in
Halle errichtet, verbunden mit der ſtädtiſchen Handels und
kaufmänniſchen Berufsſchule.

Calbe g. d. S. Erfolgreicher Polizeihund.
Jn der Calbeſchen Straße in Nienburg wurde ein
Motorrad geſtohlen, deſſen Spur nach hier führte. Man
ſetzte daher einen Polizeihund auf dieſe Spur, der
das Rad ſchließlich an einer Tankſtelle verbellte. Die Diebe
hatten es hier ſtehen gelaſſen und vorgezogen, die Flucht
zu Fuß zu ergreifen. Es gelang bisher noch nicht, ſie zu
ermitteln.

Leipzig. Tetzners Opfer ermittelt. Die Re
gensburger Polizei gibt bekannt, daß der zuletzt in der
Straubinger Straße in Regensburg wohnhafte Schriftſetzer
Heorg Bleier, der zuletzt als Reiſender für Nähmaſchi
gen arbeitete, ſeit dem 26. November 1929 vermißt wird.
An dieſem Tage habe Bleier an ſeine Wirtin von Kehl
heim aus geſchrieben, daß er am 30. November in Regens
burg eintreffen werde. Nach Anſicht der Polizei iſt die
Annahme berechtigt, daß das guffällige Verſchwin-
den des Bleier mit der Mordſache Tetzner in Zu
ſammenhang ſteht. A. a. ſpricht dafür, daß der Mord
von Tetzner in der Nacht vom 26. auf den 27. November
verübt wurde und der Tatort ſich in nächſter Nähe von Re
zensburg befindet

Freital. Anverhoffte Abfahrt.
Dresdner Straße in Freital, als es die Schaufenſter
eines größeren Geſchäfts beſichtigte. Ahnungslos vernahmen
beide ein Kniſtern und Praſſeln und hinab gings in die
Tiefe! Die Scheibe, worauf ſie ſtanden, war zerſprungen.
Hlücklicherweiſe wurden beide nur leicht verletzt.

Mutzſchen. Großfeuer und Waſſermangel.
Jn der vollgefüllten maſſiven Scheune des Gutsbeſitzers
Fichtner in Pröſitz bei Mutzſchen brach Feuer aus. Die
Ragewitzer Feuerwehr war in kurzer Zeit nach dem Be
kanntwerden des Feuers zur Stelle. Da jedoch der Pröſitzer
Teich vor einiger Zeit trockengelegt worden iſt, mangelte
es an Waſſer, ſo daß die große Scheune mitſamt den
Vorräten ein Opfer der Flammen wurde. Der Viehbeſtand
und die Maſchinen konnten noch rechtzeitig in Sicherheit ge
bracht werden. Gegen 20.30 Uhr beſtand noch Gefahr, daß
das Feuer auf ein Wohnhaus, ſowie auf das angrenzende
Wittigſche Gutsgebäude überſprang. Die inzwiſchen von
Mutzſchen und anderen Ortſchaften eingetroffenen Feuer
wehren verſuchten durch die 1600 Meter lange Schlauch
leitung die weitere Ausbreitung des Feuers zu verhindern

Chemnitz. Die 16- jährige „Ehefrau“. Von der
Kriminalpolizei wurden ein 27 Jahre alter Vertreter G.
aus Chemnitz und eine 16jährige Verkäuferin D. aus Wer-
nesgrün i. V. feſtgenommen, weil ſie in Chemnitz gemein
ſam verſchiedene Betrügereien begangen haben. Sie
mieteten ſich als Eheleute bei verſchiedenen Familien
ein und entfernten ſich nach einigen Tagen wieder aus den
Wohnungen, ohne das Logisgeld zu bezahlen. U. g. be
trogen ſie auch einen hieſigen Einwohner, den die Ver
käuferin D. gelegentlich einer Eiſenbahnfahrt kennengelernt
hatte. Von dieſem ließ ſich erſt die D. unter ſchwindelhaften
Angaben 2 Darlehen in Höhe von 85 Mark geben, und
dann trat G. noch als angeblicher Polizeikommiſſar. der

Einen eigenartigen Anfall erlebte ein junges Paar in der Anteren ſteigert.

eine Erörterung gegen die D. zu führen habe, an das Opfer
heran und ſchwindelte dieſem nach und nach gegen 300 Mark
ab. Dabei gab G. an, daß ſeine Ehefrau ſchwer erkrankt
ſei, ja, er ließ dieſe zur Erlangung weiterer Beträge ſogar

noch ſterben. Während die 16jährige „Ehefrau“ ihren An
gehörigen übergeben wurde, erfolgte Zuführung des Ver
kreters G. an die hieſige Staatsanwaltſchaft

Kötzſchenbroda. Kein ſächſiſches Nizza! Die
Deutſche Reichspoſtreklame G. m. b. H. wünſchte von der
Dresdner Jnduſtrie- und Handelskamer zu wiſſen, ob gegen
die Zulaſſung des von der Gemeindeverwaltung Kötzſchen
broda beantragten Reklame-Briefaufgabenſtempels Kötz-
ſchenbrodag das ſächſiſche Nizza!“ Bedenken
beſtänden. Die Kammer bejahte dieſe Bedenken und führte
zur Begründung ihres Standpunktes aus, daß es ſich um
eine im Volksm und gebräuchliche Bezeichnung, ähnlich
wie „Elbflorenz“, „Spree-Athen“ uſw. handele, die eine
unſchöne Ausländerei darſtelle. Abgeſehen davon ſeien
Vergleiche dieſer Art oft nicht berechtigt und nur geeignet,
im Auslande lächerlich zu wirken. Es möchten daher ſolche
Bezeichnungen nicht durch Briefaufgabeſtempel amtlich ge
fördert werden

Gr.-Ottersleben. Diebe ſtecken einen Laden in
Brand. Jn der Nacht verſchafften ſich Diebe Eintritt in
ein hieſiges Putzgeſchäft dadurch, daß ſie die Rolladen
hoch hoben und die Schaufenſterſcheibe zertrümmer-
be n. Bei dem Suchen nach den wertvollſten Dingen, die ſie
mitnehmen wollten, ſind ſie wahrſcheinlich mit einem
Streichholz den ausgeſtellten Lampenſchirmen zu nahe ge-
kommen, ſo daß dieſe Feuer fingen. Durch den ſich ent
wickelnden Rauch wurden die über dem Laden ſchlafenden
Geſchäftsinhaber wach. Sie begaben ſich in die Geſchäfts
räume, und es gelang ihnen, das Feuer bald zu löſchen.
Die Einbrecher hatten unerkannt das Weite geſucht.

Alvensleben. Ein ſonderbarer Fund. Hinter
dem Friedhof, am Emdener Wege, wurde ein Sack ge
funden, der man ſtaune! friſche Leberwürſte
und eine Blutwurſt enthielt. Ob das geſchätzte Schwei
nerne“ aus einem Diebſtahl herrührt, oder ob vielleicht ein
von ſeiner geſtrengen Hausfrau kurz gehaltener Ehemann
ſich auf dieſe Weiſe einen Sonderanteil am Schlachtfeſte
ſicher wollte, war bisher nicht zu erfahren.

Gr.-Mühlingen. Schadenfeuer vermutlich
durch Brandſtift ung. Jm Gehöft des Landwirts
Karl Weſche, Eickendorfer Straße, brach abends auf dem
Heu und Strohboden über dem Pferdeſtall Feuer aus
Die Löſcharbeiten waren ſehr ſchwierig, weil der bis oben-
hin gefüllte Boden verqualmt war. Beim Löſchen mußten
die Feuerwehrleute Rauchmasken anlegen. Das Waſſer
wurde von den Landwirten mit Waſſerkaupen heran
gebracht, da der Hofbrunnen bald verſagte. Das Vieh wurde
rechtzeitig aus den Ställen gerettet. Das Ablöſchen dauerte
bis zu den frühen Morgenſtunden. Zum Teil iſt der
Brandſchaden durch Verſicherung gedeckt. Die Brandurſache
iſt noch nicht geklärt. Man vermüutet Brandſtiftung.

Greiz. Spatzen freſſen die Blütenknoſpen,
Eine eigenartige Feſtſtellung iſt jetzt hier gemacht worden.
Jnfolge des ungewöhnlich warmen Wetters haben ſich an
den Stachel- und Johannisbeerſträuchern in Maſſen Blü-
tenknoſpen angeſetzt, die, wie Obſtbaumzüchter jetzt feſt
ſtellen konnten, ſämtlich von den Spatzen vernichtet worden
ſind. Der Schaden iſt groß.

Königſee. Porzellan fabrik zwangsverDie den wirtſchaftlichen Verhältniſſen zum
Opfer gefällene Ofen- und Porzellanfabrik Möller und
Dippe in Unterköditz iſt zwangsweiſe verſteigert worden.
Der Schätzungswert des ganzen Objektes beträgt etwa
150 000 Mark. Das Höchſtgebot mit 21 500 Mark gab die
Thüringiſche Staatsbank ab.

Wallhauſen (Helme). Glückliche Mäd chen. Zwei
hier wohnende junge Mädchen, die in der Lotterie ſpielen,
erhielten vor einigen Tagen vom Kollekteur in Leipzig die
Mitteilung, daß ſie die glücklichen Gewinner von ſechs
tauſend Mark ſind. Die Mädchen ſind ſchon lange be
rufstätig.

Heffenkliche 5itzung der 5kgdtverordneten

am 9. Jannar 1930.
Anweſend vom Magiſtrat Bürgermeiſter Dietze und

Sen. Beſigk ſowie 12 Stadtverordnete. Vor Eintritt in
die Tagesordnung ſpricht Stvv. Ludley der Verſammlung
und dem Magiſtrat die beſten Wünſche für das neue
Jahr aus.

1. Verleſung der Niederſchrift der letzten Sitzung. Dieſe
erfolgt ohne Einwendungen.

2. Wahl des Beigeordneten. Es werden 12 Zettel
abgegeben, als Stimmzettelprüfer werden beſtimmt Stv.
Gärtner und Hamann. Es entfielen auf den bisherigen
Beigeordneten A. Kolbe 8, Stv. Richter 2, Stv. Heßler
1 Stimme, ein Zettel unbeſchrieben.

3, Die Verſammlung nimmt Kenntnis von den erfolg
ten Kaſſenprüfungen, die ohne Einwendungen erfolgt ſeien.

4. Stv. Quinque regt an, in der verlängerten Schmiede
berger Straße noch eine Straßenlampe anzubringen. Er

v

was getan werden.

hätte gehört, der Ausſchuß hätte den Antrag abgelehnt.
Bürgermeiſter Dietze erklärt, daß der Antrag dem Magiſtrat
vorliegt und den Stadtverordneten demnächſt zugeht.

5. Stv. Heßler bittet Bürgermeiſter Dietze um Auskunft
über die geplante Rattenvertilgung. Von allen Stadt
verordneten wird in zum Teil ſehr ſcharfer Form gegen
die vom Landrat diktatoriſch angeordnete Rattenvertilgung
Stellung genommen, zumal in Kemberg keine Rattenplage
herrſcht. Sehr ſcharf Stellung genommen haben die Stadt
verordneten aber auch gegen den vom Landrat feſtgeſetzten
Unkoſtenbeitrag. Es wäre ein Unding, daß die Raktten
vertilgungsarbeit in Kemberg ca. 1500 Rm. koſten könnte,
denn ſoviel muß gezahlt werden. Nur die Herren am
grünen Tiſch könnten derartige Verordnungen treffen. Un
verantwortlich wäre es, bei der jetzigen Geldknappheit dieſe
Summe herauszuziehen. Den Herren am grünen Tiſch ſei
es gleichgültig, wo das Geld hergenommen würde. Für
mindeſtens die Hälfte aller Hausbeſitzer ſei dieſes Geld
direkt zum Fenſter hinausgeworfen. Einige Stadtverord
nete kündigen Widerſtand und Zahlungsverweigerung an.
Nach Mitteilung einiger Stadtverordneten ſei in Pretzſch
nur ein Betrag von I Rm. pro Grundſtück gezahlt. Ferner
wird mitgeteilt, daß ein Vertreter der Bürgerſchaft per
ſönlich beim Landrat Proteſt eingelegt hätte. Zu alledem
erwidert Bürgermeiſter Dietze unter Verleſung der vom
Magiſtrat gemachten Einwendungen, und der vom Landrat
ergangenen Antworten, daß der Magiſtrat entſprechend dem
Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung ſchon im vorigen
Jahre Einſpruch dagegen erhoben habe, ganz beſonders
auch deswegen, weil die Koſten viel zu hoch ſeien. Nunmehr
habe aber der Landrat die Vertilgung angeordnet, wozu er die
geſetzliche Berechtigung habe. Bürgermeiſter Dietze habe nun
mehreremale mit dem Landrat perſönklichverhandelt und wollte
auch im Kreisausſchuß Proteſt einlegen. Der Landrat erkärte,
daß der Preis von 3 Rm. bezw. 3,50 Rm. ſehr niedrig
ſei und nur möglich geweſen ſei, daß für den ganzen Re
gierungsbezirk in der Preisfrage verhandelt worden wäre.
Auch ſeien Kreislandbund und der Landwirtſchaftliche
Kreisverein vorher gefragt worden. Eine Ermäßigung des
Preiſes ſei vom Landrat abgelehnt worden Bürgermeiſter
Dietze will aber erneut verhandeln unter Hinweis auf den
in Pretzſch gezahlten Preis. Bürgermeiſter Dietze erklärt
weiter, daß in Pretzſch, Schmiedeberg und vielen Land
gemeinden die Vertilgung bereits durchgeführt ſei. Die
Stadt ſei außerdem verpflichtet, auf ihre Koſten noch vier
Mann Hilfsarbeiter zu ſtellen. Gegen die Durchführung
ſei nichts mehr zu unternehmen.

6. Nach dieſer unfreundlichen Angelegenheit macht Bürger
meiſter Dietze die erfreuliche Mitteilung, daß nunmehr end
lich nach langen Verhandlungen von der Regierung die
6000 Mk. Beihilfe für den Turnhallenbau gezahlt ſeien.
Stv.V. Ludley dankt dem Bürgermeiſter Dietze für ſeine
Bemühungen

7. Sen Beſigk und Stv. Heßler regen an, den Straßen
baucusſchuß einzuberufen. An den Straßen müßte jetzt

In der Dübener Straße ſei viel zu
viel Kies angefahren. Stv. Raeke bemängelt, daß der
Magiſtrat die Ausſchüſſe bisher noch nicht einberufen hat,
das hätte ſchon geſchehen können Bürgermeiſter Dietze er
kkärt, daß es der Feiertage wegen unterblieben ſei, es jetzt
aber erfolgen würde.
e

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 12. Januar. (1. nach Epiphanias).

Kollekte für die Bedürfniſſe der eigenen Gemeinde
Kemberg.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram,
Gommlo.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.
Rotta.

Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt Kantor Herrig

Abbruchdes Kohlenbunkers auf Tagebau der Grube
Bergwüätz. Daſelbſt ſof. billig zu verkaufen: Großer
Poſten prima Bauholz wie: Sparren, Balkewr,
Rahmen, Zangen, Schwellen u. Säulen,
Bretter und Bohlen, Türen und Fenster,
Treppen, Brennholz, Wasserbassins

150000 Mauerſteine
E. Sehülveund vieles andere

T ind Brennholz Auffton 80piſh
Montag, den 20. Jannar, kommen von 10 Uhr im Forſt

haus Köplitz zum Angebot aus Durchforſtung des ganzen Revieres:
5 Eichen und Buche 2,98 fm

512 Kiefern, I. III. Klaſſe, 205 m
30 Kiefernſtangen, I. Klaſſe

176 rm Rollholz, I. Klaſſe

111 rm II.
S

Rentamt Burgkemnitz

W Heute früh
eingetroffen an.

friſche grüne Heringe

friſcher Schellſiſch

Im Frühjahr ziehen die Preiſe für
gebrauchte Mokorräder

Entſchließen Sie ſich ſofort zur
Beſichtigung meines Lagers S

AutoHeinze, Wittenberg
Berliner Straße 22

Fahrſchule aller Klaſſen
Reinhold Hartmann

Delikateßgeſchäft.

empfiehlt

Tanzkontroller
Richard Arnold

B S e ee S S S

Können Sie sich angenehm verkürzen durch
den Ankauf eines

EliltütttinnnntnrunttrurnrG-EHH-B-EBEBEEtrnnttuunäüezeggnrgnunegunnunt

2 J
J We

8

S Sie werden bestimmt zufrieden sein?
S Ehe Sie kaufen, können Sie sich von der Vollkommenheit der
S Apparate überzeugen durch eine mehrtägige

Ernst Roming, elektr. Installations-Geschaft

III

es9 t
J

Machen Sie einen Versueh?

unverbindliche Probe.

TtuuiitrtStZa..,àI
Ich liefere Ihnen schon ein gutes Gerät für Lichtanschluß
(also ohne Batterien) zu einem ganz erschwinglichen Preis.



hlauer Hecht“
Markt v Markt

Am Sonntag, abends punkt halb 9 Uhr
Einer der größten Fihne

der Gegenwart
Lon Chany, der Weltmeister der Maske in seiner besten
Leistung. Die größte Schlacht der beiden stärksten und
berüchtigsten Bandenkönige von Chikago, in dem Spitzen-

film der amerikanischen Weltproduktion

In den Händen der Pollzel
8 außerordentlich spannende Akte

Der vielbekannte Star Lon Chany, der Weltmeister der
Maske, der größte Charakterschauspieler seiner Art, hat
in jedem seiner Filme außerordentlichen Beifall gefunden.
Ganz besonders möchten wir auf den auch schon in
Kemberg mit großem Erfolge aufgeführten Film „Um
Mitternacht“ hinweisen, welcher in diesem Werke über-

boten wird.

Außerdem cin reichhaltiges und gutes

Beiprogramm
Landwirtſchaſtlicher Verein

Kemberg und Umgegend
Am Dienstag, den 14. Januar, von abends halb 8 Uhr an feiert

obiger Verein im Blauen Hecht ſein

Stiftungsfeſt
beſtehend aus KRonzert, Theater und Ball

Die Mitglieder werden mit ihren Angehörigen hierzu herzlichſt eingeladen

Der Vorſtand
Empfehle prima junges fettes

Rind-, Kalb u.
Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
Rohen Schinken

Kaiſerjagdwurſt, Mortadella

Alle h ee Sorten Wurſt rWiener Würſtchen, Deawurſt Würstchen in Dosen

Breslauer Bockwurst und Breslauer
Willy Rätz R. Krauſemann Nachf.

Empfehle prima friſches IJnh. Heinrich Schneider

Empfehle prima fettes

Aind-, Kulb-, Hammel
und 5chweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
frische Sülze

Div. Aufschnitt
Kaiserjagdwuret, Mortadella

Wiener Würstchen

Rind, Kalb und gind, Kali undSchweinefleiſch Schweine fieiseh
Kaſſeler Rippeſpeer ſowie alle Sorten Wurſt

rohen und gekochten Schinken rohen u. gekochten Schinken
Kaiserjagdwurst, Mortadella Auſſchnitt, Kaiſerjagdwurſt

Wiener Würstchen friſche Würſtchen u. Bockwurſt
ff. Bockwurst empfiehlt Ernſt Bachmann

ale Sorten Wurſtwren Ein Knecht
Kwald HBallmann

ſucht Stellung, in der Landwirtſchaft
Friſchgeſchoſſene erfahren. Zu erfragen in der Ge

aſen Mädchen
änſefedern für die Landwirtſchaft ſucht

Selbitz Nr. 19
empfiehlt

n Thamm, Bäckerlehrling

Bergwitz, Tel. Kemberg 289 m. e

c Trebitz, (Elbe)Biochemiei Sonntag abend „8 UhrA. E. Kolbitz,j 3 im RatskellerHeilkundiger,Wittenberg-Lutherstadt, Sternstrasse 99. Besprechung
Montag, uttnen ebeng. 9 12 F über unſer Vergnügen.

en n e Erſcheinen aller KameDankschreiben vorh. vom In- u. Ausland raden erwünſcht

Homöopathie e Der Vorſtand

durch M. Vesd mann S wers „Morte“
die phyſtologiſch vollkommene Nährſalz Dnſchange o Kein gewöhn

licher Futterkalkl o Daher die erſtaunlichen Mehrleiſtungen an
Milch, Fleiſch, Fett, Eiern o Gierige Freſſer, beſte Futteraus
nutzung s Sicherſter Schutz gegen Knochenkrankheiten! Nur

echt in OriginalPackung nie loſe!

S 100000 Baraeber, umſonſter e in den Verkoufsſtelſen oder direkt durch
Sroch mann (Chem fabrik

S J

dem großen Erfolge „Die

Somgloo, abends puot halb 9 Uhr

Wieder eine ganz grobe Sache! Eine Kanone löst die andere ab e Nach
Hölle der Heimatlosen“ ſtartet als nächster großer Volltreffer

Ein Sensationsschauspiel aus den Tagen der polnisch- russischen Grenzkämpfe in 8 Akten
mit den groben Schauspielern Olga Tschechowa und Hans Stüve, welche ganz unmensch-

liche Leistungen auf Leben und Tod vollbringen.
Eine Müitter sucht ihr Kind zwischen den feindlichen Linien

Eiüm Schlittenrennen auf Leben und Tocdhk
Bie Rettung des Kindes auf den Bisschollen des Sees

Vngeheuer spannend von Anfang bis Ende
Außerdem noch das gute Beiprogramm

Glück muß man haben Wasser-Sport-Humor
Groteske in 2 Akten

Sohweine-Sochönheften
Hochinteressant für unsere Landwirtschaft

Ein Atelierfest in Paris

Sportfilm 2 Akte

Bund der Wenlſoldaton

Heute Freitag abend halb 9 Uhr
im Hotel Palmbaum

Genergl- Verſammlung
Der Ortsgruppenführer

n 0 9 90 9 5 5 5
Cafe Immer

Sonnabendund Sonntag
grosses

bochhier-Fegt

0

0
0
9
9

0

Anstich von 0
9

0
0
0

0

Riebeck Bock
Bockmützen gratis

Es ladet freundl. ein
E. Irmer

9
n

bockhiermützen
empfiehlt in großer Auswahl

Rich. Arnold, Leipzigerſtr.
BI

Ratskeller
Sonntag,, den 12. Jan.

fastrachten
Anstich Ur-Bock

Von

Reichhaltige Auswahl in
Kalten und warmen

Speisen
Es ladet freundl. ein

Otto Dümiche
M

Reuden
äalllll

U

Sonntag, den 12. Januar,
Bockblerfest

wozu freundlichſt einladet
P. Krauſemann

Sackwitz
Sonntag, von abends 7 Uhr an,

I

Es lndet freundl. ein Allner

7 e e53
e

zu jederTages und Nachtzeit

Ernst RomingWittenberger ming

Telefon 242

e

Bergwitz Gaſthof z. Eiſenbahn
Sonntag, den 12. Jantar, veranſtaltet der

Elektriker- Verein Bergwitz und Amgegend

i ſein diesjähriges

Winter- Vergnügen
beſtehend aus Konzert, Theater und Ball.

Zur Aufführung gelangt
Das Köhlerkind am Wildbachgrundl

Es laden freundlichſt ein

Der Vorſtand und der Wirt

e e
Oeffentl. Miſſionsabend in Gaditz
am Montag, den 13. Januar, abends /,8 Uhr bei Herrn Nitzſchke mit

Lichtbilder- Vortrag
des Herrn Pfarrer RucciusRade (früher Miſſtonar in DeutſchOſtafrika.

Eintritt 40 Pfennig für Erwachſene, 20 Pfennige für Kinder

Hierzu ladet ein Pfarrer AßmusOeffentl. Miſſionsab end in Ateritz
am Sonntag, den 12. Januar, abends 8 Uhr im Gersbeckſchen Saale mit

Lichtbilder- Vortrag
des Herrn Pfarrers RucciusRade (früher Miſſionar in DeutſchOſtafrika)

Eintritt: 40 Pfennig für Erwachſene, 20 Pfennig für Kinder)

Hierzu ladet ein Pfarrer Aßmus
R 9 n nene uiiinnnn

Anfang 7 Uhr

eenethe men immerS e9 Sonntag, den 12. JanuarGroßes Bochhierfest
2 Von abends 7 Uhr ab Tangz. Gute MuſikJ Mützenm gratis Simmung wie immer
S S Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt6 ladet freundlichſt ein Fritz Jahn 9
e SGummi e emeine im nimmt tttennttentteee tet

Koſenanſchlug Jornulure Anh.

Bexs eſfreuhencke

Anskfeſſan 4

gtadllsDarſasse ſKombers

täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr 203.

e geren



Pollciſcher Wochenſpiegel.
Tardieus grober Angriff im Haag. Curtius und Za-
leſkti. Amerikas Optimismus für die Londoner Konfe-

renz. Ein hochpolitiſcher Prozeß in Moabit.
V Nun iſt alſo der Zwiſchenfall, den Herr Tardieu

durch ſeine Erklärung vor der franzöſiſchen Preſſe her
vorgerufen hatte, äußerlich durch ein lahmes Dementi
wieder beigelegt. Es unterliegt aber gar keinem Zweifel,
daß er ſich über die Verhandlungsart der deutſchen Ab
ordnung, insbeſondere über Herrn Moldenhauer, abfällig
geäußert hatte. Die Verhandlungsfähigkeit der Abord
nung genügte ihm nicht, wobei er wohl die innenpoli-
tiſche Schwäche der Reichsregierung einesteils, anderer
ſeits aber auch das Verhältnis zum Reichsbankpräſiden-
ten Dr. Schacht charakteriſieren zu müſſen glaubte. Ganz
abgeſehen davon, daß Herr Tardieu bei der notoriſchen
Schwäche ſeines Kabinetts es wirklich nicht notwendig
hat auf andere, die in einer ähnlichen aber ſicher nicht
ſchwierigeren Lage als er ſich befinden, von ſeinem
Glashauſe aus mit Steinen zu werfen, denn auch die
Säule ſeiner Regierung kann ſtürzen über Nacht, ſo iſt
ſein ganzes Vorgehen als äußerſt grob und taktlos zu
bezeichnen. Beſtimmt entſpricht es keineswegs den Ge
pflogenheiten internationaler Höflichkeit, die nun ein-
mal im diplomatiſchen Verkehr ſeit Jahrhunderten Tra
dition geworden ſind. Der Ueberbrückung der Gegenſätze
auf dieſer Konferenz hat er mit der Brüskierung der
deutſchen Miniſter, denen er wohl perſönliches Ver
trauen entgegenbrachte, deren längere Amtstätigkeit er
aber in Zweifel zog, ſicherlich nicht gedient, denn es ſteht
ſchon heute feſt, daß der Kampf in den rein ſachlichen
Fragen ein ſehr heftiger werden wird. Während bei der
erſten Haager Konferenz in erſter Linie die Rheinland
frage, ferner die Belaſtung Deutſchlands für die letzten
Monate der Beſetzung, ſowie der Uebergang vom Da-
wes zum Youngplan im Vordergrunde der Verhandlun
gen ſtanden, ſind die Schwierigkeiten der jetzigen Tagung
doch erheblich größer, weil auf ihr die Probleme zur
Debatte ſtehen, die an dem Tage Wahrheit werden ſol
len, wenn der Youngplan verſagt, und da zeigt ſich ein
grundlegender Unterſchied zwiſchen der deutſchen und
der franzöſiſchen Auffaſſung, da letztere gerne Punkte
die von uns als wichtig betrachtet werden, bagatelli
ſieren möchte und nur diejenigen in den Vordergrund
ſchiebt, die ihren eigenen Intereſſen als vorteilhaft er
ſcheinen. Es wird noch harte und ſchwere Kämpfe geben
bis die deutſche Meinung ſich durchgerungen hat, die ſich
De durchringen muß, weil auf ihrer Seite das Recht

eht.

Aus dem Haag kommt die Nachricht, daß Curtius,
der Reichsaußenminiſter, am Sonnabend zunächſt ein
mal nach Genf fahren will, weil er ſich dort mit Zaleſki,
Polens Außenminiſter, verabredet hat. Schubert wird
den Miniſter nach Genf begleiten, um dann für den
Reſt der Ratstagung Deutſchland dort zu vertreten, da
Curtius bereits am Montag wieder nach dem Haag ab
zureiſen gedenkt. Curtius und Zaleſki in Genf ein
Zwiſchenſpiel zur Haager Konferenz? Wenn man ſo
will, fa. Denn ſchließlich ſteht hinter dem deutſchpol
niſchen Liquidationsabkommen, ſo wie die Dinge nun
einmal liegen, ein großes Fragezeichen. Das gleiche gilt
für die deutſch-polniſchen Handelsvertragsverhandlun-
gen. Beide Fragezeichen auszugleichen, zu beſeitigen.
gehört immerhin in das Kapitel der politiſchen und
wirtſchaftlichen Liquidierung der Vergangenheit. And ſo
geſehen, kann Genf ein Zwiſchenſpiel zum Haag werden

Der Präſident der Vereinigten Staaten hat die ame-
rikaniſche Delegation für die Londoner Seeabrüſtungs
konferenz in feierlicher Weiſe verabſchiedet und dabei
eine Anſprache gehalten, der er die Form eines

Beilage zu Str. 4 ver
Sonnabend, den 11. J

Appells

des amerikaniſchen Volkes an die anderen Teilnehmer

über ſtand t
Das Berliner Kriminalgericht iſt in dieſen Tagen

das Forum politiſcher Enthüllungen. Es handelt ſich um
etwas alltägliches einen Geldſfälſcherprozeß, aber noch
niemals iſt ein Kapitel der Geldfälſcherprozeſſe mit
einem ſo grandioſen politiſchen Hintergrund geſchrieben
worden. Denn das Münzverbrechen, das hier unter
Anklage ſteht, iſt nichts Geringeres als der Verſuch, auf
dieſem ungewöhnlichen Wege den Erfolg eines Staats
ſtreiches zu ſichern. Jm Grunde iſt der Angeklagte das
ferne Land Georgien, oder wenigſtens Söhne dieſes
Landes und der Kläger Sowjetrußland, gegen das das
Münzverbrechen gerichtet war. Zentnerweiſe ſind in
Deutſchland von Georgiern unter Mitwirkung von Deut
ſchen und anderen Ausländern (Ausländer vom Stand-
punkt Georgiens aus) ruſſiſche Banknoten der Sowjets
gedruckt worden. Warum? Man war auf den teuf-
liſchen, bis zu einem gewiſſen Grade genialen Plan ge
kommen, daß auf dieſem Wege die ruſſiſche Währung
ruiniert werde und damit das Sowjetſyſtem entſcheidend
angegriffen würde und daß dann die Freiheitsſtunde Ge
orgiens, das unter ſowjetruſſiſcher Herrſchaft ſeufzt, ſchla
gen würde. Gewiß ein genialer Plan. Aber auch mit
unangenehmem Beigeſchmack. (Wiederum vom Stand-
punkt Georgiens aus.) Denn die Geldgeber und eifri-
gen Förderer dieſer Machenſchaſten waren der Petro-
(euminduſtrielle Nobel und der Präſident der Royal
Dutch, Sir Henry Deterding, die wirklich kein Jntereſſe
an der politiſchen Befreiung Georgiens hatten, ſondern
denen lediglich das Monopol auf die georgiſchen Oel-
quellen am Herzen lag, mit dem ſie nach erfolgreicher
Befreiung Georgiens das große Handelsgeſchäft zu
machen hofften. Soweit die Georgier in Frage kommen,
und man kann wohl auch ſagen, ſoweit die Fäden zu
deutſchen Perſönlichkeiten ſpielen, an deren Spitze der
verſtorbene General Hoffmann ſtand, war das Intereſſe
rein politiſcher Natur mit dem Ziele, den entſcheidenden
Schlag gegen das Sowjetſyſtem zu tun. Schon dieſe
Andeutungen genügen, um den hochpolitiſchen Hinter
grund, der dieſem Prozeß das Relief gibt, aufzuzeigen,
Die Sowjetregierung legt das allergrößte Intereſſe an

dieſem Prozeß an den Tag, ein Vertreter der Berliner
Wotſchaft verſolgt die Verhandlungen ſehr aufmerkſam.
Auf die weiteren Enthüllungen und die ſich ergebenden
Folgerungen darf man geſpannt ſein.

Keine Ruhrprovinz!
Eine Abſage der Regierung.

Köln, 10. Januar.
Zu den Preſſemeldungen über einen Plan der Stadt

Köln hinſichtlich einer verfaſſungsrechtlichen Sonderſtellung
nimmt der Regierungspräſident von Köln im Auftrage der
Berliner Zentralſtelle folgendermaßen Stellung

Rheiniſche Zeitungen haben in den letzten Tagen die Mit
teilung gebracht, Köln und einige Ruhrſtädte würden ſtaats
unmittelbar dem Oberpräſidenten mittelbar unterſtellt, der Re
gierungsbezirk Köln ſolle aufgehoben werden. Die Städte des
Ruhrgebietes würden aus den Regierungsbezirken Düſſeldorf,
Arnsberg und Münſter hergusgenommen und einem beſonderen
Ruhrpräfekten (Ruhrprovinz) unterſtellt.

e e eee-c-gvinz und für eine Abtrennung des Ruhrgebietes von der Rhein
provinz und Weſtfalen entfalteten. Es mag richtig ſein, daß in
einem kleinen Privatkreiſe von einigen nichtamtlichen Männern
der gleichen politiſchen Richtung gelegentlich der Ruhreingemein
dung der Gedanke der Ruhrprovinz und in Zuſammenhang da
mit der eine oder andere obige Gedanke erörtert iſt. Dieſe
inkernen privaten Diskuſſionen über Rechts und Länderreform
unker einigen wenigen Mitgliedern derſelben Partei ſind mit
der geſetzlichen Regelung der Ruhreingemeindung beendet wor
den. Es kann keine Rede davon ſein daß damals oder heute
unter den führenden Perſönlichkeiten der d Parteien
in Preußen irgendein politiſches Faktum vorbereitet worden fei.
Noch viel weniger kann davon die Rede ſein, daß die Berliner
zentralen Stellen den einen oder anderen Plan vorbereiten.

Der Regierungspräſident von Köln ermächtigt im Einver
nehmen mit der Staatsregierung die Preſſe zu der Erklärung,
daß anderslautende Nachrichten über die Stellung der Staats
regierung völlig aus den Fingern geſogen ſind. Von der Staats
regierung iſt weder in der Vergangenheit einer der eingangs er
wähnten Pläne erwogen worden, noch wird der eine oder andere
jetzt erwogen.

A

Damit werden jetzt hoffentlich alle Gerüchte verſtummen,
die immerhin eine gewiſſe Unruhe in beſtimmte Kreiſe des
Ruhrgebiets gebracht haben. Abgeſehen von den großen,
e vorgenommenen Eingemeindungen bleibt eben alles
zeim alten

Kundgebung der Kriegsgefangenen.
Zum Jahrestag des Verſailler Vertrages.

o Berlin, 10. Januar.
Die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener er

läßt zum Jahrestag des Jnkrafttretens des Verſailler Ver
trages folgenden Aufruf:

Am 10. Januar 1920, dem Tage des Jnkrafttretens des Ver
ſailler Friedensdiktats, öffneten ſich für hunderttauſende von
Deutſchen die Tore der Kriegsgefangenſchaft, ward der Fron
arbeit in den zerſtörten Gebieten ein Ende n Der Weg
in die Heimat war frei. Wir kehrten heim, erfüllt von heißer
Liebe zu Heimat und Volk, erfüllt von dem Streben, nach jahre
langer Arbeit für den Feind nun mitzuhelfen, die danieder
gebrochene Heimat wieder r Jn einer Zeit, in der
innerpolitiſche Kämpfe, das Ringen um die Macht im neuen
Staate, deſſen Grundfeſten erſchütterten, ſchloſſen wir Heimkehrer
aus allen Schichten unſeres Volkes, aus allen Berufen, ohne
Unterſchied der politiſchen Anſchauung, uns zu gemeinſamer ſ.
bauarbeit zuſammen. Jn der Not der Kriegsgefangenſchaft
ar wir den Parteigeiſt abgelegt, ren wir gelernt, den

olksgenoſſen als Menſch und Kind derſelben Heimat zu achten,
über das eigene Jch die Gemeinſchaft zu ſtellen.

10 Jahre ſind ſeither vergangen. Jmmer noch liegt die Zu
tunft unſeres Volkes trübe und dunkel vor uns. Darum halten
wir es für unſere Pflicht, aus der Erkenntnis unſerer Schickſals-
zeit heraus mahnend unſere Stimme zu erheben:

Deutſche, vergeßt nicht über dem Streit der Meinungen
und Anſchauungen in euren Reihen, daß ihr alle Brüder
eines Volkes ſeid Verliert über dem Streit um den Weg
aus unſerem Elend nicht das Ziel aus den Augen. Werdet
euch bewußt, daß höher als das Wohl des Einzelnen das

Wohl und die Zukunft des Geſamtvolkes ſtehen. Nur in dem
Bewußtſein unſerer unerſchütterlichen Volksverhundenheit
und Volkseinheit finden wir den Weg zum Wiederaufſtieg
und die Kraft, ihn zu gehen.

Stapellauf für die Hapag in Kiel.
Kiel, 10. Januar. Auf der Germaniawerft lief der für

die Hapag gebaute 10 900 Tonnen große Frachtdampfer
„Vitterfeld vom Stapel. Das Schiff iſt 145 Meter lang
und 19 Meter breit und für den Auſtraliendienſt beſtimmt.
Es erhält als Antrieb einen Turbinenanlage, die ihm eine
Geſchwindigkeit von 15 Knoten geben wird. Es iſt damit
ein ſogenanntes Schnellfrachtſchiff, da die bisherigen Fracht-
ſchiffe nur etwa 12 bis 14 Knoten laufen.

Auch eine NaheBrücke wird geopfert.
Koblenz, 10. Januar. Die Arbeiten zur „Entmilitariſie

rung der Bahnſtrecke Bad Münſter am Stein Odernheim
ſind zum größten Teil durchgeführt. Nach Beſeitigung der
Gleisanlagen wird als letzte Auſgabe jetzt auch noch die
über die Nahe führende Brücke abgebrochen.

W

Doktors Töchterlein.
Hriginal Novelle von Ludwig Blümke.

19) (Nachdruck verboten.)
„Fräulein Heller?“ fragte die alte Dame und

ſchaute Eva dabei mit ihren waſſerblauen Augen gleich
gültig an.

„Geſtatten, gnädiges Fräulein? Doktor Köhler“,
ſtellte ſich der dienernde kleine Mann vor, während er
ſeine weißen Hände verlegen rieb.

„Muß Sie, verehrtes Fräulein, nur gleich auf eini
ges aufmerkſam machen“, fuhr er dann mit ſeiner
feinen Stimme fort. „Meine verehrteſte Patientin iſt
nämlich ſehr leidend. Habe ſoeben eine neue Krank
heit entdeckt, ein Leberleiden nämlich. Nun, mein ver
ehrtes Fräulein, wie ich zu hören das Vergnügen hatte,
war Jhr leider verſtorbener Herr Papa Arzt. Da
meine ich, bedürfte es wohl eigentlich nicht recht meines
Hinweiſes auf Jhr Verhalten einer ſo ſehr leidenden
alten Dame gegenüber. Aber, Sie werden es mir nicht
übel nehmen, wenn ich Sie dennoch bitte, recht pünkt
lich genau meine Verordnungen zu beachten. Es iſt
ja leider ziemlich vielerlei, was unſere liebe Patientin
an Medikamenten vea hen muß, daß, nun, Sie ver-
ſtehen mich, mein gnädiges Fräulein.“

Er machte eine Pauſe und ſchaute Eva, der es bei
ſeinem Wortſchwall angſt und bange geworden war,
mit ſüßer Miene an. „JIch weiß ſehr genau Beſcheid“,
erwiderte Eva ungeduldig. „Jch habe meinen kranken
Vater über ein Jahr gepflegt.“

Doktor Köhler rieb ſich wieder die Hände, machte
noch einige Verbeugungen und empfahl ſich dann mit
einem endloſen Wortſchwall.

„Ja, mein Fräulein“, ſagte, als ſie beide allein
waren, die alte Dame, ſich mit einem tiefen Seufzer
in einen der mit Seide bezogenen Seſſel niederlaſſend,
„ich bin. ſehr leidend. Von recht verſchiedenen Krank
heiten werde ich geplagt. Sehen Sie, dort auf dem

Jch will Jhnen nun gleich das Programm Jhrer
Tätigkeit entfalten. Alſo: Morgens von ſieben bis acht
müſſen Sie mir bei der Toilette behilflich ſein. Dann
gehen wir zwei Stunden im Park ſpazieren. Die Zeit
genau innezuhalten. Nach dem Frühſtück haben Sie
mir Zeitungen und Briefe vorzuleſen. Jch ſelber darf
nämlich eines Augenleidens wegen nicht leſen. Bis zum
Mittageſſen, das wir um zwei Uhr einzunehmen pfle
gen, dürften Sie damit zu tun haben. Dann ruhe ich
eine bis zwei Stunden, und Sie haben inzwiſchen
allerler kleine Arbeiten in meinem Haushalt zu ver
richten, deren Sie ſich nicht zu ſchämen brauchen. Nach
her müſſen Sie mir aus Büchern vorleſen. Sehen Sie,
dort iſt meine Bibliothek.“

Dabei wies ſie auf einen ungeheuren Bücherſchrank.
„Am Abend pflege ich wieder ein wenig zu ſpazieren
oder ich ſpiele eine Partie Schach mit Jhnen. Jch ſetze
voraus, daß Sie dieſes Spiel verſtehen.“ Als Eva das
mit Bedauern verneinte, fuhr die alte Dame etwas
ärgerlich fort: „So werden Sie es ſchleunigſt lernen.
Doktor Köhler wird Jhnen Unterricht erteilen.

Das wäre unſer Tagewerk etwa. Kleine Aende-
rungen des Programms ſind natürlich nicht ausgeſchloſ
ſen. Doch pflege ich mich im allgemeinen ſtreng an
dieſe Tagesordnung zu halten. Jhr Zimmer befindet
ſich dicht neben meinem Schlafzimmer; es iſt von die
ſem nur durch einen Vorhang getrennt. Sie haben
nachts, wo ich leider ſehr häufig wach bin, ſtets zu
meiner Verfügung zu ſtehen. Wollen Sie mir nun
verſprechen, alles gewiſſenhaft zu erfüllen, was ich
von Jhnen verlange?“

Eva ſah wohl ein, daß ſie bei dieſer Dame mit
den vielen eingebildeten Krankheiten einen recht ſchwe
ren Stand haben würde, ſie verſprach darum nur
ſchweren Herzens, daß ſie beſtrebt ſein würde, nach
Kräften ihre Schuldigkeit zu tun.

Das arme junge Mädchen hatte es in der Tat
ſehr, ſehr ſchwer bei Frau von Kämpen. Gab ſie ſich
auch alle erdenkbare Mühe, ihr Verſprechen zu halten,
ſo fehlte doch bald dies, bald das, bald war dies ver
geſſen und bald jenes Bald waren die Mirxturen ver
wechſelt und bald ſtanden ſie nicht am richtigen Platz.
Es ging eben über menſchliche Kräfte, hier alles richtig
zu machen.

Da Eva ſchnell genug erkannt hatte, daß der Dok
tor: der ihr mit einer geradezu widerlichen Liebens-
würdigkeit begegnete, die Hauptſchuld an den vielen
eingebildeten Krankheiten ihrer Herrin trug, ſo ſagte
ſie eines Nachmittags, als ſie eben eine Partie Schach
geſpielt hatten, ganz offen zu ihm: „Können Sie als
Mann von Ehre es denn wirklich übers Herz bringen,
eine Patientin ſo zu täuſchen? Jch verſtehe von der
Medizin ſoviel, daß ich weiß, Frau von Kämpen iſt
nur etwas nervenleidend. Mein ſeliger Vater hätte
nicht ſo gehandelt wie Sie.

Der kleine Dorkor rieb ſich verlegen die Hände
und rückte verlegen ſeinen Stuhl hin und her: „Mein
hochverehrtes Fräulein“, ſprach er dann mit liſtigem
Geſicht: „vulgus vult decipt, ſagt der Lateiner. Hätte
ich es gewagt, Frau von Kämpen über ihren wirk
lichen Zuſtand aufzuklären, nun, ſo dürfte ich ſchon
lange das Schloß nicht mehr betreten, und ein anderer
heimſte den immerhin nennenswerten Verdienſt ein.
Sehen Sie, teures Fräulein, der Arzt muß auch Ge
ſchäſftsmann ſein, verſtehen Sie mich recht!“

„Nein, das muß er nicht“, fiel ihm Eva ganz
empört ins Wort. „Jch ſehe, Herr Doktor, unſere
Meinungen gehen weit auseinander!“

Gerade an dieſem Ausbruch der Entrüſtung mußte
das junge Mädchen dem Arzt beſonders ſchön erſcheinen,
denn er wurde plötzlich kühn und fuhr unter eifrigem
Händereiben mit gehobener Stimme fort. „Teures
Fräulein, ich kann Jhnen ja niemals ernſtlich wider

(Fortſetzung folgt.)
ſprechen.



Allgemeine Arbeitsmarktlage des Arbeitsamtsbezirks
Wittenberg vom 1. 1. bis 7. 1. 1930.

Die anhaltend milde Witterung brachte zwar keine Beſſerung,
aber doch auch keine nennenswerte Verſchlechterung der Arbeits
marktlage.

Der Zugang an männl. u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 327
Der Abgang an männl. u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 262
Die Zahl der männl. Arbeitſuchenden ſtieg von 3593 auf 3598
Die Zahl der weibl. Arbeitſuchenden ſtieg von 403 auf 463

Schiffer kamen nur in geringer Zahl, um ſich arbeitslos zu
melden.

Für die Schneider beginnt jetzt eine Zeit der geringen Ve
ſchäftigung.

Einige Mauxer fanden vorübergehende Beſchäftigung, die üb
rigen Bauhandwerker und Bauhilfsarbeitergruppen, zeigen zahlen
mäßig nur geringe Veränderungen.

Eine Drahtgewebefobrik meldet erſt jetzt Kurzarbeit, die in der
zweiten Hälfte des November und Ende Dezember durchgeführt wurde.

Die Zahl der weibl. arbeitsloſen Angeſtellten erhöht ſich um
die freiwerdenden Aushilfen anläßlich des erledigten Weihnachts
geſchäftes.

Feinkeramiſche Jnduſtrie. Eine größere Steingutfabrik entläßt
faſt reſtlos ihre Arbeiterſchaft. Unter dieſen befinden ſich 20
Malerinnen.

Die chemiſche Induſtrie zeigt keine weſentliche. Veränderung in
ihrein Beſchäftigungsgrade.

Margarineherſtellung und Schokoladeninduſtrie. Der ſchon
berichtete Beſchäftigungsrückgang führte zu Entlaſſungen im ge
ringeren Umfange.

Jn Halle wurde in der Ludwig WuchererStraße vor
dem Grundſtück Nr. 43 ein Mann bei dem Verſuch, den
Fahrdamm zu überſchreiten, von einem Perſonenkraft
wagen überfahren, wobei er einen Schädelbruch erlitt.

Jn der Zörbiger Straße in Bitterfeld wurden aus
einem offenen Kraftwagen Zigaretten im Werte von 109
Mark geſtohlen.

Jn der Kreisſtedlung in Dürrenberg wurde eine
un von einem herabfallenden Dachziegel getroffen. Die
Wucht des Aufſchlagens wurde durch einen von der Frau
zuf geſpannten Regenſchirm ſtark vermindert; trotzdem er
litt ſie einen Nervenſchock.

Lengenfeld t. V. Großfeuer beim Dreſchen
entſtanden. Beim Dreſchen geriet in Röthenbach das
Stroh in der Scheune des Gutsbeſitzers Hugo Albert in
Brand. Obwohl es ſofort bemerkt wurde, gelang es den
Arbeitern nicht, des Feuers Herr zu werden. Jm Nu ſtanden
die beiden großen Scheunen in Flammen. Von beiden Ge
bäuden war nichts zu retten, obſchon die Automobil-
motorenſpritzen aus Rodewiſch und Auerbach i. V. den
Brandherd mit bekämpften. Dem Beſitzer entſteht beträcht-
licher Schaden, da auch die Maſchinen mit verbrannt ſind.

Zwota. Perſonenzug gegen Lieferwagen,
Der Zuſammenſtoß eines Perſonenzuges mit einem Liefer-
kraftwagen des Flaſchenbierhändlers P. aus Adorf i. V.
ereignete ſich mitkags. Auf dem Wege nach Adorf begriffen,
wollte der Kraftwagen am Haltepunkt kurz vor dem 12,39
Uhr in Klingenthal eintrefſenden Perſonenzug den un
geſchützten Bahnübergang überqueren. Der hintere Teil
des Lieferwagens wurde aber hierbei von der Lokomotive
erfaßt und abgeriſſen. Der Zug, der ſofort zum Stehen ge
bracht wurde, erlitt dadurch eine viertelſtündige Ver
ſpätüng. Die hinten im Wagen ſitzende Begleitperſon als
du der Führer des Lieferautos kamen mit dem Schrecken

avon.
Spitzkunnersdorf. Todesſturz im Fahrſtuhl-

ſch a ch t. Der 17jährige Kurt Schüße trug in einem Be
trieb Waren in den Fahrſtuhl. Dabei ſetzte ſich der Fahr

ſtuhl unvermutet in Bewegung. Schütze ſtürzte in der
Schacht und fand bei dem Sturze den Tod.

Jnternationgale Diebesbande.
Die Zentrale in Berlin

M Warſchau, 9. Januar.
Jm Zuſammenhang mit der Beraubung der Frau eines

rumäniſchen Unterſten: ſelkretärs im Schnellzug bei Stanis
lau ſoll es der polniſchen Polizei gelungen ſein, einer inter

nationalen Bande von Eiſenbahndieben auf die Spur zu
kommen. Die Zentrale dieſer Bande ſoll ſich angeblich in
Berlin befinden. Jhre Tätigkeit erſtrecke ſich über ver
ſchiedene Staaten, doch würden alle erbeuteten Beträge nach
Berlin abgeliefert, von wo die einzelnen Mitglieder ihre
Aufträge und Anweiſungen erhielten.

Vorläufig ſind ein gewiſſer Franz Klotermayer aus
Kattowitz und eine Frau Wiewiorow aus Myslowitz ver
haftet worden. Bei Klotermayer fand man betäubende
Zigaretten, eine größere Summe Geldes in Dollar und
Tſchechenkronen. ei lver ſowie verſchiedene Diebes
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Jagd und Fiſcherei im Januar
Mit der Jahreswende genießen die meiſten Wildarten

Schonzeit, die auch in dieſem Jahre mehr denn je durch
die Verluſte des verfloſſenen Winters begründet erſcheint
Rotwild hat gleich dem Damwild nur mehr in Braun
ſchweig, Hamburg, Heſſen, Hohenzollern und Lübeck, in Ba
den bis 15., Schußzeit, doch ſollte dieſe nur mit möglichſte
Zurückhaltung ausgeübt werden. Rehböcke unterſtehen in
Hohenzollern noch dem Abſchuß. Sauen haben noch Rauſch
zeit. Die Haſen, die bei dem warmen Spätherbſtwetter be
reits zu rammeln begonnen haben, dürfen in allen deutſchen
Stagaten, zum Teil während des ganzen Monats oder ſeiner
erſten Hälfte, Bayern, Oldenburg, Sachſen, Thüringen,
Württember ausgenommen; Faſanenhähne und Hennen,
außer in Heſſen und den zuletzt genannten drei Staaten, in
Baden und den beiden Mecklenburg nur bis zum 15. erlegt
werden. Faſanenhennen haben in Hohenzollern und Lippe
Schonzeit. Dieſe genießen auch Auer, Birk- und Haſelwild,
ſowie Rebhühner allenthalben mit Recht. Sie beginnt auch
für Wildenten in Anhalt, Lippe, den beiden Mecklenburg,
Preußen und Sachſen Bei zunehmender Kälte dauert aller
dings der Zug nordiſchen Waſſergeflügels noch an, doch
ſollte auch dieſes, ſelbſt ſoweit es nicht geſetzlich geſchützt iſt,
entſprechend geſchont werden.

Jm Laufe des Monats ſetzt die Ranzzeit des Fuchſes ein
Das Pelzwerk des Haarraubwildes ſteht auf voller Höhe
ſeines Wertes Gefiederte Räuber wie Wander- und Zwerg-
falken. Rauhfußbuſſarde treten vermehrt auf. Den Krähen

Landwäirtſchaftliches.
9 Das Geflügelhaus im Winter. Alle Verſuche, die Ren

tabtlität durch künſtliche Erwärmung der Aufenthalts-
räume im Winter zu erhöhen, ſind kläglich geſcheitert. Die
oberſte Regel ſoll heißen: Das Geflügel ſoll die nötige
Wärme erhalten nicht von außen, ſondern von innen her
aus. Das kann aber nur erreicht werden durch entſprechende
Fütterung und viel Bewegung, unterſtützt durch zweckent
ſprechende Bauten. Ein Geflügelhaus muß feſt und ſolide
errichtet werden. Es darf nirgends Zugluft entſtehen, muß
aber die nötige Ventilation zulaſſen; es ſoll trocken und
hell ſein. Der Schlafraum iſt in ſeiner Größe der Anzahl
der Hühner anzupaſſen. Durch ihre Eigenwärme müſſen
die Tiere hier die Temperatur ſo hoch halten können, daß
Waſſer nicht gefriert. Feuchte, warme Luft im Aufent
haltsraum iſt ſchlimmer als kalte, trockene. Kommen die
Tiere aus feucht warmen Stallungen ins Freie, ſo ſind ErO

kältungserſcheinungen an der Tagesordnung. Niemals ſollte
man darum Geflügel im Großviehſtall unterbringen, an
dernfalls müßten die Räume durch eine feſte Wand ge
trennt werden. Trockene Kälte ſchadet den Hühnern nicht
im Gegenteil, ſie werden dadurch abgehärtet und wider
ſtandsfähiger. Nur ſorge man für emſige Arbeit im Schar
raum, der keinesfalls ein allſeitig abgeſchloſſener Raum zu
ſein braucht; ein ſogenanntes Schauer von drei Seiten ein
geſchloſſen, die offene Front der Windſeite abgekehrt, mit
einem Dach verſehen, genügt vollkommen. Sch.
werkzeuge. Die Hausſuchung in der Wohnung der Frau
Wiewtorow förderte einige Koffer mit Damenpelzen, zwei
Auslandspäſſe ohne Paßbilder ſowie viele geſtohlene Druck
ſachen zu Tage. Die Frau, die vermutlich die Hehlerin
war, hatte kürzlich verſucht, einen außerordentlich wert
vollen Brillantring für 1000 Zloty einem Juwelier anzu
bieten, der die Polizei verſtändigte und die Verhaftung
ermöglichte.

et endermechen Deſegstion imtieeg.

Hier herrſcht Hochbetrieb im Büro der deutſchen Delegation
bei der Haager Schlußkonferenz im Zentralhotel während
n ſchwierigen Ve andlungen der letzten Tage.

c e

SDas BOro der

STöchterlein.
Original- Novelle von Ludwig Blümke.

(Nachdruck verboten.)

Doktors
20)

Sie haben wohl recht in Jhrer Art, aber nun
werden Sie doch zugeben, daß es zum mindeſten weiſe
von mir gehandelt war, wenn ich ſtets beſtrebt war,
mir durch meine Praxis, die ich natürlich allezeit als
Ehrenmann ausgeübt habe, ein Vermögen zu erwerben.
Das iſt mir gelungen, ich bin ein wohlhabender Mann.
Mein liebes Fräulein, würde nicht alles, was ich nach
Jhren Begriffen beim Erwerb meines Geldes etwa
gefehlt habe, durch ein großes, gutes Werk ausgeglichen
werden können? Sie verſtehen mich nicht gans. Jch
meine, wenn ich nun eine arme Waiſe, die mit großer

und vielen Sorgen um ihren Lebensunterhalt
kämpft mit einem Vermögen reich und glücklich machen
würde, wäre das nicht etwas Schönes Denken Sie,
mein liebes Fräulein, ich legte Jhnen mein ganzes
Vermögen zu Füßen und mehr als das mein

Not

Herz
„Es iſt genug, Herr Doktor“, unterbrach Eva den

geſchwätzigen Mann. „Sprechen Sie nicht weiter. Jch
bin allerdings eine arme Waiſe. Doch für Jhr groß-
mütiges Anerbieten danke ich. Jch kann nur einen Mann

Sie ſind derMann nicht Berühren Sie alſo, bitte, dieſes Thema
lieben, deſſen Charakter mir zuſagt.

nicht wieder.“
Doktor Köhler prallte erſchreckt zurück und rief,

während ſein plötzlich aſchfahl gewordenes Geſicht einen
unheimlichen, gehäſſigen Ausdruck annahm, mit beben
der Stimme aus: „Das habe ich nicht erwartet, Sie
Undankbare!“

Dann machte er Kehrt und rannte davon.

Herr von Kämpen ſchritt in dem von Unkraut
überwucherten Hauptſteig des verwilderten Parks mit
großen Schritten auf und nieder.

iſt Abbruch zu tun. Die reichliche und regelmäßige Fütte-
rung des Wildes ſtellt hohe Anforderungen an die Pflicht
treue des Hegers, desgleichen die Ueberwachung des Wil
dererunweſens, beſonders der Schlingenſteller. Beides iſt
aber von unerläßlicher Notwendigkeit und eine Pflicht des
weidmänniſchen Jägers, um unſeren Wildſtand vor ernſten
Schäden zu bewahren.

Der Huchen kann in großen Flüſſe mit der Spinnangel
gefangen werden. Bachſaibling und Forelle ſind zwar wie
der freigegeben, allein ihr Fleiſch iſt, wie das der Aeſche,
noch minderwertig Die Butte laicht

GStempelAnfug.
Es gibt Menſchen, die ohne Stempel nicht leben können.

Sie müſſen nicht nur von ihrem Namen, ihrer Adreſſe, ihrer
Firma einen Stempel haben, ſondern ſind nur zufrieden,
wenn ſie daneben auch das Datum und jedes oft wieder
kehrende Wort ſtempeln können. Jch halte das für einen
Unfug, denn bis die Stempel, auch wenn ſie noch ſo ſortiert
liegen, geſucht ſind, glaube ich das, was der Stempel ſagt,
lange geſchrieben zu haben. Man ſchaue ſich außerdem ein
mal einen Privatbrief an, der mindeſtens dreimal Stem
pelei trägt. Sofort ſagt man ſich: Jſt der Mann aber be
quem! Das Schreiben leidet, verliert an Jndividualität.
Und gar ein Geſchäftsbrief, der ein geſtempeltes Datum
trägt, in dem das Poſtſcheckamt, die Bank oder die Adreſſe
geſtempelt wird. Nicht wahr, jeder iſt der gleichen Mei
hung, ſolche Briefe zeigen, daß man in dem Geſchäft, das
ſolche Briefe verſendet, viel Zeit haben muß. Denn keinem
wird es einfallen, anzunehmen, daß durch die Stempelei
an Zeit geſpart wurde. Nun gehen einem aber regelmäßig
Briefe von allen möglichen amtlichen und halbamtlichen
Stellen zu, und die meiſten beweiſen, daß der Stempelunfug
bei den Behörden etwas reichlich geworden iſt. Da erhielt
ich von der Steuerbehörde eine Mitteilung. Nicht weniger
als fünf Stempel hatte der Beamte zur Hand genommen.
Sicherlich hätte er das Formular viel ſchneller fertig gehabt,
wenn er die Feder, die er nun einmal in der Hand hielt,
nicht weggelegt, ſondern alles, was er mühſam ſtempelte,
niedergeſchrieben hätte.

So viel Zeit haben alſo die Leute? Stempel ſind gut,
aber nur, wenn ſie wirklich Zeit ſparen helfen, wenn ſie
etwas deutlicher ſagen, als es die Handſchrift vermag. Jn
den meiſten Fällen aber drücken ſie aus, daß der Stempel
eine angenehme Abwechſelung bedeutet. Während er ge
ſucht wird, vergehen immerhin einige Minuten, und, ſo
kommt es einem in den Sinn, die Zeit wird mit der Stem
pelei wirklich beſſer totgeſchlagen. Nun haben wir ſchon
recht viele Verfügungen, ſonſt würde ich anraten, daß auch
die Verfügung erginge, es dürfe nur das Notwendigſte
geſtempelt werden. Lächerlich, wenn das Neuſtädter Walz-
werk ein amtliches Schreiben erhält, deſſen Adreſſe mit Liſt
und Tücke hergeſtellt wurde. So zum Beiſpiel „Neuſtadt“
geſtempelt, auf das „a“ zwei Striche in Handſchrift, und
zur Vervollſtändigung noch ein handſchriftliches „er“ an
gehängt oder ein dicker Handſchriftpunkt hinter Neuſtadt
geſetzt. Unmöglich, ſagen Sie, doch bei den Behörden iſt
alles möglich. Wenn man es nicht erlebt hätte, würde man
es nicht glauben. Mit dem Stempelunfug halten ſich alle
die Waage, ob es die Reichs oder ſtädtiſchen Behörden, die
Poſt oder die Eiſenbahn iſt, ob es das Gericht oder die

ichtskaſſe iſt. And wem jetzt erſt die Stempelwut auf
fällt, der kann dann ſagen, daß Anvernunft die Welt immer
noch xegkert.

Handelsteil.
An amtlich feſtgeſetzten Preiſen wurden genannt Weizen

(märk.) 247—249, Roggen (märk.) 163-166, BVraugerſte 185 bis
201, Futtergerſte 165— 173 Hafer (märk.) 140-—168, Mais 175,
Weizenmehl 30,00—35,50, Roggenmehl 22,75-25,00, Weizenkleie
10,75--11,00, Roggenkleie 9,25 9,75, Viktorigerbſen 28 36,
Futtererbſen 21,00—-22,00, Ackerbohnen 18,50 20,00, Wicken 22,00
bis 25,00, Lupinen (blaue) 14,00- 15,00, do, (gelbe) 17,00- 18,00,
Seradella 26.00-31,00, Rapskuchen 17.80- 18,20, Leinkuchen 23,20
bis 23,60, Trockenſchnitzel 8.202—8,40, Sojaſchrot 16.20 16,60,
Kartoffelflocken 14,50 15, 10,

240 Rinder (davon 15 Ochſen, 70 Bullen, 140 Kühe, 15 Kalben),

(Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in RM.

„Geld, Geld muß ich haben, oder es

Seine Hilfsquellen waren
Mutter, auf deren Beiſtand er noch immer gehofft,
hatte ihm heute rundweg erklärt, daß ſie ihm bei
Lebzeiten nicht einen roten Heller mehr geben würde.
Ein großes Vermögen habe er verpraßt, jetzt könne er
die Folgen tragen.

Herr von Kämpen übergab dem Diener den Brief
ofortigen Beſorgung.
eim Abendeſſen, das auch Frau von Kämpen und

Eva unten im Schloſſe mit dem Hauptmann und deſſen
Töchtern gemeinſam einnahmen, ſagte der Herr des
Hauſes: „Jch habe ſoeben zu unſerem Familientage,
der ja im nächſten Monat hier gefetert werden ſoll, noch
einen Gaſt geladen, der zwar nur entfernt zu uns ver
wandt iſt, aber für einen ſehr ſchätzenswerten Mann
gilt. Es iſt der junge Graf Gordeck von Schloß Geier
ſtein. Jch denke er wird den weiten Weg nicht ſcheuen.“

„Ach,“ rief Leonore begeiſtert aus, „das war eine
göttliche Jdee, Papa! Jch kenne Heribert. Jn München
ſah ich ihn vor einem halben Jahr, gerade als ſein
Vater geſtorben war.“

„Nun, und er gefiel dir?“ fragte der Schloßherr
mit heiterer Miene.

„Ein prächtiger Mann, ein ſchöner Mann und ſehr,
ſehr reich erwiderte Leonore freudeſtrahlend.

Eva dachte indeſſen mit Grauen an den Familien
tag, von dem ſeit Wochen ſo viel die Rede war. Da
ſollte ſie wie ein Dienſtmdchäen in der Küche helfen
und ſich ganz den hochmütigen, jungen Damen fügen,
die täglich etwas anderes an ihr auszuſetzen hatten.
War es ſchon ſchwer, mit der alten Dame auszukoinmen,
ſo war es noch viel, viel ſchwieriger, den hohen An
ſprüchen der jungen gerecht zu werden.

zur

es ſt alles aus
ſprach er wie ein Jrrſinniger einige Male vor ſich hin.

völlig erſchöpft. Die

An Doktor Köhler hatte das junge Mädchen einen
erbitterten Feind. Mit bewundernswerter Geſchicklichkeit verſtand er es, ſie bei ihrer Herrin in ein WMlechtes

Licht zu ſtellen und ihre Sorgfalt bei der Handhabung
ſeiner vielen Arzneien in Zweifel zu ziehen.

Dabei war er äußerlich nach wie vor von der aus
geſuchteſten Höflichkeit und Liebenswürdigkeit.

Wohl dreißig Gäſte hatten ſich bereits im Schloſſe
eingefunden, viele Vettern, Baſen, Neffen, Nichten uſw.
Alle ſchienen ſie Eva ungemein hochmütig zu ſein und
die wenigen jungen Herren, die es nicht waren, zeigten
ihr gegenüber eine Dreiſtigkeit und Frechheit, die ſie
faſt zur Verzweiflung trieben Als ſie ſich beim Schloß
herrn über dieſes flegelhafte Betragen eines Gaſtes
beſchwerte, da lachte ihr derſelbe hell ins Geſicht und
meinte, wenn ſie keinen Spaß verſtände, ſo ſolle ſie
ſich auf dem Mond häuslich niederlaſſen.

Eben war Graf Heribert von Gardeck eingetroffen.
Eva hatte ihn, da ſie annahm, er wäre nicht um ein
Haar beſſer, als die anderen, keines Blickes gewürdigt,
als er an der Küche vorüberſchritt.

Jm Speiſeſaal war eine große Tafel gedeckt.
Eva erhielt von der ſehr aufgeregten Leonore, die

in ihrer koſtbarſten Seidenrobe wie ein böſer Geiſt durch
Küche und Zimmer rauſchte, den ehrenvollen Auftrag,
die ſehr teure und geſchmackvolle Bowleterrine in den
Saal zu tragen, da ſie die Geeignetſte dazu wäre.

Sehr zaghaft überſchritt das junge Mädchen die
Schwelle des Sac. es.

Plötzlich ſieht ſie Heribert!
Der Jäger, an den ſie ſo oft gedacht, ſchaut ſie an

mit ſeinen dunklen Augen!
(Fortſetzung folgt.)
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39. Jahrgang

über den Maisbau des Klein
ſtellenbeſitzers.

Von Dr. A. Einecke. (Mit 2 Abbildungen.)
Mexiko und Peru ſtreiten ſich darum, als

die Urheimat der Maispflanze angeſehen zu
werden. So viel iſt ſicher: Heute iſt der Mais
in Nordamerika bis weit nach Kanada hinein

die Hauptfutterpflanze. Aus Amerika wurde
der Mais, ſchon bald nach der Entdeckung
diefes Kontinents, wahrſcheinlich über Spanien
in Europa eingeführt.

Jn Deutſchland iſt die Maispflanze ſeit
etwa 400 Jahren im Weinbauklima des Südens

und den angrenzenden Gebieten beheimatet.
Hier finden wir heute ausgedehnte Kulturen
im oberen Rheintal, dann in Bayern, z. B. um
Bamberg, um Nürnberg und beſonders im
fruchtbaren Chiemgau. Die
Nutzung beſteht nicht nur in

der Gewinnung von Grünmaſſe
als Friſchfutter oder zur Silo

füllung, ſondern auch in der
Beerntung vollreifer Körner. Jn
Norddeutſchland war die Mais
pflanze vor dem Kriege noch
ein ſeltener Gaſt. Wohl ſah
man in Weſtdeutſchland hier und
da kleinere Flächen von ameri
kaniſchem Pferdezahnmais als

übergangs-Grünfutter für den
Spätherbſt ſtehen. Aber das
waren Ausnahmen. Heuer hat
dieſe Nutzung ſichtlich an Boden
gewonnen. überdies ſind Be

ſtrebungen eingeleitet worden, um
auch in klimatiſch ungünſtigeren
Gegenden Oſtdeutſchlands eine
unbehinderte Nutzung der Mais
pflanze zu ermöglichen. Man
glaubt dies durch den Anbau
von neuen deutſchen Zuchtſorten,

die dem Klima angepaßt worden
ſind, erreichen zu können. Vom
Sonderausſchuß für Maisbau
bei der Deutſchen Landwirtſchafts
Geſellſchaft, in welchem dieſe Be
ſtrebungen für ganz Deutſchland

zuſammengefaßt ſind, wurden für das Jahr
1929 zum Anbau empfohlen:
Gruppe I. Reine Körnermaiſe (früh). 1. Chiem

gauer Zuchtmais (Abb. 1 [IP.
Gruppe II. Körner und Silomaiſe (mittelfrüh).
2. Gelber badiſcher Landmais (Abb. 1 [3)).

3. Weißer Kaiſerſtühler. 4. Janetzki Früh
mais (Abbildung 1 [2). 5. Pfarrkircher
Frühmais.

Gruppe III. Vorwiegend Silomaiſe (ſpätreif).
6. Caſpermayers Deutſcher Silomais (Ab
bildung 1 [4). 7. Pfarrkircher Silomais-
Wiederholte Verſuche haben gezeigt, daß

man die aufgezählten Sorten auch im nörd
lichen und öſtlichen Deutſchland mit Erfolg
anbauen kann.

Allgemeine Zeitung für Land

anns So
Gratisbeilage

Für den Siedler und Kleinlandwirt, die in
der Regel Ziegen, Kaninchen und Hühner be
ſitzen, iſt der Mais die ertragreichſte und dabei
anſpruchloſeſte Futterpflanze. Alle Teile, ſelbſt
die harten Lieſchen und die Kolbenſpindeln,
werden gern und reſtlos von der einen oder
der anderen der genannten Tiergattungen ver
zehrt, und die Wurzelſtrünke ſind, ausgerodet
und trocken geborgen, ein willkommenes Material
zum Ofenänheizen. Jch kenne keine Kultur
pflanze, die ſo bis zum letzten Stüber aus
genutzt. werden kann.

Die Anſprüche der Maispflanze an Boden,
Düngung und Pflege ſind mäßig. Die mittleren

Abbildung Reue deutſche Mats Zuchtſorten.
1. Chiemgauer. 2. Janetzki. 3. Gelber Badiſcher (DLG-Hochzucht), 4 Caſpermeher.

und leichten Böden werden von ihr bevorzugt.
Trockne Zeiten werden gut ertragen. Auch kann
der Mais zwei Jahre hintereinander auf dem
ſelben Stück angebaut werden. Jn der Vor
frucht iſt er nicht wähleriſch. Am beſten ſteht
er nach Erbſen und Bohnen oder nach mit
Stallmiſt gedüngten Kartoffeln. Leider hat ſich
die Froſtempfindlichkeit bei den neuen Sorten
durch Züchtung nicht vermindern laſſen. Sie
ſollen daher, je nach den örtlichen Verhältniſſen,
nicht vor dem 10. Mai geſät werden. Die
Körnermaiſe reifen bei normalem Sommerwetter,
Anfang Mai geſät, bis Mitte September aus.
Man hat Erträge je Hektar (10000 qw) ge
wogen von: 25 bis 35 bis 40 d2 und darüber

Für den Kleinſtellenbeſitzer empfiehlt ſich
für die unten beſchriebene Anbaumethode eine

wirtschaft, Gartenbau und Hauswirtschart
att

Schriftlektung: Oekonomterat Srundmann, Neudamm. Druck J. Reumann, Neudamm
Jeder Vacheruck aus dem ZJuhalt bieles Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 180

der unter 1, 2, 4 und 5 aufgezählten Sorten
Siehe auch Abbildung 1. Der früher viel an
gebaute Kleinkorn oder Hühnermais lohnt den
Anbau nicht, ſeitdem wir die ſicher ausreifenden
Großkornſorten haben. Einige ältere Sorten
ſind in der Abbildung 2 wiedergegeben. Man
beachte: Die Keimfähigkeit des Maiſes läßt oft
zu wünſchen übrig, ſie geht ſchnell zurück.
Man prüfe die Keimkraft der gekauſten Saat
durch Ankeimen einer gezählten Menge in an
gefeuchteten Sägeſpänen. Sie ſoll bei guter
Qualität 950 betragen. Sie darf keinen
Schimmelbeſatz zeigen. Man vergeſſe nicht,
die Körner vor dem Säen mit Mennige

gegen den Zugriff der Krähen
einzubeizen.

Wie ſoll nun der Mais
anbau vor ſich gehen? Der
Kleinſtellenbefitzer muß eine
andere Nutzungsmethode an
wenden als der Großbeſitzer.
Das Ziel ſoll für ihn ſein, eine
doppelte Nutzung zu erzielen
Das iſt die zeitweiſe Gewinnung
von Grünfutter und die Aus
reife einer Körnerernte zur Ver
fütterung an die Kleintiere im
Winter Man verfahre wie folgt:
Das Feldſtück wird zeitig tief
umgegraben und ſollte im Spät
herbſt eine mittlere Stallmiſt
düngung, die nur flach unter
gebracht wird, erhalten. Fehlt
es hieran, ſo ſtreut man zeitig
im Frühjahr vor Zurichtung des
Saatbeetes je Hektar 4 Zentner
Nitrophoska I oder 4 Zentner
ſchwefelſaures Ammoniak, 6 Zent
ner Thomasmehl und 8 bis 10
Zentner Kainit. Nach dem Streuen
wird gegrubbert, geegt, gewalzt
und markiert. Man ſetzt den
Mais in einen Reihenabſtand
von 60 em und in der Reihe
auf zunächſt 15 ew. Je Loch gibt
man zwei bis drei Körner. Die
Löcher ſollen etwa 5 bis 6 cm
tief ſein. Nach dem Auflaufen

läßt man die Pflanzen ſich kräftigen, und dann
beginnt man mit Auslichten, ſo daß ſchließlich
in der Reihe auf 40 em je eine Pflanze zur
Ausreife und Kolbengewinnung ſtehenbleibt.
Beim Auslichten werden bei den ſtehenbleibenden
Dur er auch die Geiztriebe ausgebrochen.
Pflanzen, die keine Kolben angeſetzt haben,
werden ebenfalls verfüttert. Auf dieſe Weiſe
kann man auf 100 Quadratmeter bis 100 kg
ſchönes Grünfutter gewinnen. Das Auslichten
muß ſpäteſtens vierzehn Tage vor dem Ein
ſetzen der Blüte beendet ſein, weil ſonſt die
Körnerernte ganz erheblich herabgedrückt wird.
Das Hacken muß je nach den Verhältniſſen zwei
bis dreimal geſchehen. Es ſoll neben der Un
krautbeſeitigung den Boden locker erhalten. Die
erſte Hacke kann tief genommen werden, die

2 2.12. 1.
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zweite ſoll flach greifen. Zuletzt werden die
Pflanzen rundherum angehäufelt.

Die Reife der Kolben im September erkennt
man am Ausbleichen der grünen Hüllſpelzen
(Lieſchen). Man unterſcheidet zwiſchen Körner
und Kolbenreife. Es iſt richtig, die Kolbenreife
abzuwarten. Ein Verluſt durch Körnerausfall
tritt nicht ein. Die Kolben müſſen nach dem
Ausbrechen nachgetrocknet werden. Das geſchieht
entweder durch Aufreißen und Zuſammenbinden
der Lieſchen und Aufhängen der Bündel an
der Südſeite der Häuſer, oder die enthülſten
Kolben werden in in Holzrahmen eingeſpannte
weitmaſchige Drahtnetze geſteckt, ſo daß ſie ſich
nicht berühren können. Die beſchickten Rahmen
ſtellt man ſo auf, daß Sonne und Luſt ſie
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daher beſonders fleiſch und knochenbildend wirkt.
Sie muß immer roh gegeben werden, da ſie
infolge des hohen Eiweißgehaltes beim Kochen
gerinnt und an Bekömmlichkeit ſtark einbüßt.

Bei der Aufzucht des Kalbes kommen zwei
Verfahren in Frage: das Tränken und das
Saugen. Zu welchem von beiden Verfahren
man ſich entſchließt, iſt an und für ſich gleich;
ſie haben beide ihre Vorzüge und ihre Nachteile.
Das Saugen an der Kuh iſt zweifellos das Na
türlichere und in geſunden Ställen kann man
ruhig die Kälber ſaugen laſſen. Bei Erſtlings
kühen wird man das Saugen immer vorziehen,
weil durch den dauernden Reiz des Saugens
die Milchdrüſe ſich beſſer entwickelt und das Tier
auf die Dauer milchergiebiger wird. Jn Hoch
zuchtgebieten hat man das Saugen zugunſten
des Tränkens aus wirtſchaftlichen Gründen auf
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Abbildung 2. Alte, früher angebaute Mais Sorten
Perl en Hühnermais. 2. Ciquantino (FünfmonatsMais). Verzweigter Maiskolben (Nnerwünſchker

Rückſchlag). 4. Roter Pignoletto. 5. Mütze, Original Zuchtſorte mit Pferdezahnbkutankeil.

ungehindert beſtreichen. Das Auskörnen der
Kolben überläßt man den Hühnern und Kaninchen.
Das Stroh erhalten die Ziegen.

Die Kufzucht der Kälber.
Von Dr. Becker.

Eine Zucht auf Leiſtung wird nur dann von
Erfolg gekrönt ſein, wenn wir neben der richtigen
Auswahl der Elterntiere für eine ſachgemäße
Aufzucht und Fütterung unſeres Milchviehes
ſorgen. Alle Beſtrebungen zur Hebung der Zucht
werden auf die Dauer von wenig Erfolg ſein,
wenn nicht die Art der Aufzucht, Haltung und
Fütterung einwandfrei iſt. Wie manches nach
Maßgabe ſeiner Abſtammung wertvolle Kalb
iſt ſchon durch falſche Aufzucht verdorben worden.

Iſt das junge Kalb geboren, ſo muß zunächſt
der Nabelpflege die nötige Bedeutung zugemeſſen
werden; iſt doch gerade der Nabel das Einfallstor
für viele Jnfektionskrankheiten. Wenn der Nabel
ſtrang bei der Geburt nicht gleich reißt, ſo iſt er
etwa 15 cm vom Nabel entfernt abzubinden
und in einer desinſizierenden Flüſſigkeit abzu
waſchen. Nur ſo kann man Krankheiten vorbeugen

Anfänglich kommt als Nahrung für das junge
Kalb nur die Muttermilch in Betracht; denn ſie
iſt für das junge Tier ſehr e und ſie
enthält alle die Nährſtoffe, die zur Ernährung
erforderlich ſind, in einem richtigen Verhältnis
und in leicht verdaulicher Form. Sie mit gleichem
Erfolg durch etwas anderes zu erſetzen, iſt aus
geſchloſſen. Die von dem Müttertiere nach der
Geburt abgeſonderte Erſtlingsmilch, die ſogenannte
Koloſtrummilch, zeichnet ſich nicht nur durch einen
beſonders hohen Nährſtoffgehalt aus, ſondern ſie
iſt auch von leicht abführender Wirkung. Hierdurch
wird es dem jungen Tier erleichtert, das ſogenannte
Darmpech zu entleeren, das ſich in der letzten Zeit
vor der Geburt im Darme angeſammelt hat.
Auch iſt dieſe Koloſtrummilch deshalb beſonders
wertvoll, weil ſie an phosphorſaurem Kalk und
an Eiweiß reicher als gewöhnliche Milch iſt und

gegeben. Eine moderne Kuh gibt mehr Milch
als das Kalb aufnehmen kann; daher muß man,
um Euterentzündungen zu vermeiden, die Kuh
noch abmelken. Hier entſtehen nun Schwierigkeiten;
beim vorherigen Melken weiß man nicht, ob das
Kalb noch genug Milch hat, beim nachherigen
Melken hält die Kuh die Milch zurück und das
Kalb erhält die fettärmſte Milch. Auch beim
Abſetzen entſtehen einige Tage Schwierigkeiten.
Beim Tränken muß man jedoch die Gewißheit
haben, daß Regelmäßigkeit und Pünktlichkeit
herrſcht, daß die Milch immer kuhwarm iſt und
daß alle Geräte rein und ſauber ſind.

Bei der Aufzucht des Kalbes muß es Grundſatz
ſein, daß dem jungen Tiere eine möglichſt nährſtoff
reiche Nahrung gegeben wird. Jn dieſer Zeit iſt
die Wachstumsenergie und die tägliche Gewichts
zunahme des Kalbes am größten. Was im erſten
Lebensjahr hier verſäumt wird, kann ſpäter auch
durch die beſte Fütterung nicht mehr nachgeholt
werden.

Bei dem junggeborenen Kalbe iſt nur der
Labrnagen entwickelt; dieſer hat etwa die Fähigkeit,
ein Liter Flüſſigkeit zu faſfen. Was können wir
aus dieſer Tatſache entnehmen? Wir müſſen in
den erſten Tagen das Kalb möglichſt oft tränken,
etwa fünfmal, und erſt allmählich wird man mit
Rückſicht auf die Mehrarbeit zum viermaligen
und ſchließlich zum dreimaligen Tränken übergehen.
Tränkt man in den erſten Tagen nicht oft genug,
ſo nimmt das junge Tier mehr Milch auf, als
der Labmagen faſſen kann. Es geht ſomit ein
Teil der Milch in die Gedärme über, wo ſie
nicht verdaut werden kann und für die Ernährung
verlorengeht oder aber, was noch ſchlimmer iſt,
ſie läuft zurück in den Panſen und gibt Ver
anlaſſung zu Verdauungsſtörungen mit Durchfall.
Die Kälber werden ſtruppig, mager und gehen
zugrunde.

Wir haben geſehen, daß bei dem jungen Kalbe
nur der Labmagen entwickelt iſt. Es kommt nun
darauf an, daß auch die drei Vormägen, Panſen,
Netzmagen und Blättermagen, größer gemacht

und an ihre Aufgaben gewöhnt werden. Hierzu
iſt nichts beſſer geeignet als feines, zartes und
geſundes Heu. Man kann dieſes ſchon in einem
Alter von zwei bis drei Wochen vorlegen. Aller
dings muß hier Maß gehalten werden; es dar
nicht zu viel Heu verfüktert werden, ſonſt entſteh
leicht der Heubauch mit Senkrücken. Der Senk
rücken kann auch auf eine andere Art entſtehen.
Zwingt man die Tiere, ihr Futter aus hohen
Raufen aufzunehmen, ſo biegt ſich beim Heben
des Kopfes der Rücken leicht durch, und da die
Wirbelſäule in dieſem Alter noch nicht genügend
verknöchert iſt, gibt ſie nach, der Senkrücken tritt
in die Erſcheinung.

Man ſollte den jungen Tieren mindeſtens
fünf Wochen Vollmilch geben und erſt dann
mit Rückſicht auf die Koſten die Milch durch
andere Futtermittel erſetzen. Als Erfatzmittel iſt
nichts beſſer geeignet als vollſtändig ſüße, einwand
freie Magermilch. Um das in der Magermilch
fehlende Fett zu erſetzen, verwende man Lein
ſamen oder Haferſchrot, und zwar rechnet man
auf ein Liter Magermilch etwa 50 bis 60 Gramm
Leinſamen bzw. 120 Gramm Haferſchrot. Der
Ubergang von der Vollmilch zur Magermil
und anderen Futtermitteln muß ganz allmählich
geſchehen und darf nicht plötzlich vorgenommen
werben. Magen und Darm müſſen erſt für die
Aufnahme der neuen Futtermittel ausgebildet
werden. Man erſetzt je Mahlzeit ein über den
anderen Tag ein halbes Liter Vollmilch, ſo
daß in ungefähr vierzehn Tagen der Übergang
vollzogen iſt.

Zum Gedeihen iſt neben der Fütterung auch
für eine zweckmäßige Pflege zu ſorgen. Helle
und luftige Ställe ſind unbedingt erforderlich,
ſowie ein reines, trockenes Lager mit ausreichender
Einſtreu. Ebenſo wichtig iſt auch ein guter Auslauf,
daß die Tiere Gelegenheit haben, ihre Gliedmaßen
zu gebrauchen.

Im zweiten Lebensjahr benötigen die Jung
rinder eine weniger reiche Ernährung. Wer mit
Erfolg Rindvieh aufziehen will, muß in dieſem
Alter den jungen Tieren viel Bewegung in der
friſchen Luft zuteil werden laſſen. Man erhält
ſie dadurch geſund, macht ſie widerſtandsſähig
gegen Krankheiten und fördert ihre ganze kbrper
liche Entwicklung.

Eier und Hederfreſſen der Hühner.
V n Dipl.Landwirt Arnd. Mit A bil ung.)

Dieſe beiden Unarten, deren Urſachen ſowohl
eine fehlerhafte Ernährung als auch ganz be
ſonders Langeweile und böſes Beiſpiel ſiad,
werden vielmals zur Winterzeit beobachtet,
weil dann die Tiere oft in engen Räumen
ohne Scharraum gehalten werden und auch die
Ernährung nicht mehr eine ſo abwechſlungs
reiche und nahrhafte wie im Sommer iſt.

Von den beiden Untugenden iſt das Eier
freſſen die größere Unart, die meiſtens nicht
mehr abzugewöhnen iſt. Man tut daher gut, ein
eierfeſſendes Huhn ſofort zu ſchlachten, damit
die anderen Hühner nicht weiter ein böſes
Beiſpiel haben. Als Mittel zur Bekämpfung
wird des öfteren empfohlen, einen ſcharfen Auf
guß. mit recht viel geſtoßenem Pſeſfer, wo
mögli mit etwas Paprißa, herzuſteklen.
Darauf macht man an den beiden Enden eines
Eies je ein Loch, bläſt den Jnhalt aus und
verſchmiert das eine Ende mit Gips. Wenn
derſelbe hart iſt, füllt man das Ei mit vor
genanntem Aufguß, verklebt auch das andere
Loch und legt das Ei dorthin, wo die Hühner
Eier zu finden gewohnt ſind. Zuweilen mag
dieſes Mittel helfen, aber hartgeſottene Sünder,
die gleich das friſch gelegte Ei auffreſſen,
werden hiermit nicht mehr kuriert. Beſſer iſt
auch hier die Vorbeuge, indem man ſtreng
darauf achtet, daß ganze Schalen verbrauchter
Eier nicht auf den Hühnerhof kommen, ſondern
nur kleingeriebene Schalen möglichſt ins W. ich
futter gerührt werden. Jm übrigen aber ſollen
im Scharraum durch Einbringen von grob
körnigem Sand, etwas Holzkohle ufw. die
Tiere zum Scharren angeregt werden.

Das Federfreſſen beobachtet man
hauptſächlich bei der Maufer, wenn bluthaltige
Federſpulen vorhanden ſind. Es empfiehlt ſech
daher, ſtark mauſernde Hühner von den anderen



re und Eiterungen hervorruft. Er gehört zu

zu trennen. Man ſorge für ein richtiges Weichfaner und gebe den Tieren gegen Mittag ge

dämpfte Kartoffeln, Weizenkleie, aufgebrühte
Blätter von Kleehen und etwas Jiſchmehl und
Knochenſchrot ſowie eine kleine Zugabe von
Mineralſalz. or allen Dingen reiche man
nicht mehr, als die Hühner in etwa zehn
Minuten freſſen können. Gegen Abend gebe
man kurz vor dem e außerhalbdes Scharraums Körner, bis die Tiere ſatt
ind. Grünfutter, ſoweit wie irgend möglich,
oll den Tieren im Scharraum ſtändig zur
erfügung ſtehen. Mangelt es daran, be

Buer während der Winterzeit, ſo ſind zum
cken aufgehängte Rüben (vgl. Abbildung)

afer ein guter Erſatz.und vorgekeimter
ich bei einem Huhn dieSollte trotz allem

Untugend des Tederfreſſens zeigen, ſo muß der

n

Aufgehängte Runkelrübe als Grünfuttererſatz im Scharraum.

Sünder ſofort aus dem Stall herausgenommen
und allein geſperrt werden.

Schließlich achte man darauf, daß die
ühner ungezieferfrei ſind und ſorge für ein
taubbad. Zu enge Käfige, wie man ſie ſo

häufig auf Ausſtellungen ſieht und in denen ſie
oft mehrere Tage bleiben, müſſen vermieden
werden, denn dadurch wird gleichfalls das
Eier- und Federfreſſen gefördert. Hier iſt es
ſo wie bei jeder anderen Tierhaltung: wer
ſich ſtändig um ſein Vieh kümmert und für
eine naturgemäße Viehhaltung ſorgt, der wird
ſich nicht mit der Bekämpfung ſolcher Un
kugenden zu befaſſen brauchen.

Neues aus Stall und Hof.
Enkzündungen durch Stkrahlenpilz bei Tieren

und Menſchen. Der ſogenannte Strahlenpilgz wird
dadurch gefährlich, daß er Entzündungen, Ge

en gefährlichen Schmarotzerpilzen, die am
häufigſten bei Rindern, aber auch Schweinen,
e Eſeln, Schafen, Ziegen, Hirſchen, Rehen,

unden und Katzen gefunden werden. Jn der
Regel gelangt der Pilz bei der Aufnahme von mit
Pilzraſen beſetzten Grannen in die Maulhöhle. Von
dort dringt er in das Gewebe und ruft in den Backen
oder den Kiefern eitrige Fiſteln hervor, die oft eine
beträchtliche Größe erreichen. Sehr häufig iſt die
Erkrankung gar nicht heilbar. Jn vielen Fällen
kann durch eine Operation eine Heilung erzielt
werden. Sie iſt aber meiſt ſo koſtſpielig, daß man
davon Abſtand nehmen muß. Auch beim Menſchen
kann eine Anſteckung erfolgen. Daher ſollte man
keinen Gras vder Getreidehalm in den Mund
nehmen!

Der lohnendſte Zweig unſerer geſamten
Tierhaltung iſt die Safhaltung, auch heute
noch. Wenn ſie richtig betrieben wird, verzinſt
ſie ſich höher als die übrigen Haustiere. Forſcht
man nach der Urſache, warum ſo manche Horde
aufgelöſt worden iſt, ſo iſt leicht feſtzuſtellen,
daß es an der nötigen Leitung und Beratung
geſehlt und daß der Beſitzer meiſtens aus
Mangel an Zeit ſich um die Herde zu wenig
gekümmert hat. Kein Schäfereibeſitzer ſollte
die geringen Koſten einer fachmänniſchen Be

ratung ſcheuen und ſich dieſerhalb an ſeine
Landwirtſchaftskammer wenden. Denn alle
Aufklärung über Zucht, Haltung und Fütterung
in Form von Aufſätzen in den land wirtſchaft
lichen Zeitſchriften iſt ja nicht zu verachten,
aber ſie kann niemals den Erfolg haben wie
die Beratung an Ort und Stelle im eigenen
Schafſtall, in der eigenen Wirtſchaft. Die
ganze Art der Haltung einer Schaſherde muß
den übrigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen an

gepaßt ſein. Wwe.Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Ein neues Verſahren zur gründlichen und er
heblich billigeren Eniwäſſerung von Grundſkücken.
Bei den bisherigen Entwäſſerungsverfahren von

Grundſtücken, ſei es Acker- oder
Grünland, benötigte man zur
Längsdränage und mehr noch zur
Huerdränage einen recht be
deutenden Aufwand an Kapital
und Arbeit für das Gräbenziehen
und für die Röhren. Das ver
teuerte die Anlage erheblich, ſo
daß manche notwendige Ent
wäſſerung unterblieb. Nun machte
man in letzter Zeit die Ent
deckung, daß es bei weitem vor
teilhafter ſei, die waſſerführenden
Adern möglichſt oben, alſo nicht
weit von ihrein Urſprung mittels
ableitenden Röhren anzuſchneiden
und ſomit raſch abzuleiten. Land
wirtſchaftsrat Dr. Claus ſtellte
mit Hilfe der Wünſchelrute, die
bekanntlich über waſſerführenden
Schichten mehr oder weniger
ſtark ausſchlägt, das Vorhanden
ſein von Waſſeradern und ihren
Verlauf feſt. Die ermittelten
Waſſferadern werden dann recht

8 winklig zum Verlauf von den
Säugdräns angeſchnitten, und es wird ihnen in
dieſer Weiſe das Waſſer abgefangen. Die an
geſchnittene Waſſerader verliert dadurch ihr
Waſſer und wird erſt nach einer längeren Strecke
wieder ſo viel Waſſer führen, daß es angebracht
ſein kann, ſie hier abermals anzuſchneiden. Jn
dieſer Weiſe kommen die Strangentfernungen
natürlich ganz erheblich weiter als bei den früheren
Entwäſſerungsverfahren zu liegen, was natürlich
eine ganz bedeutende Erſparnis an Arbeit und
Röhrenmaterial bedeutet und die Entwäſſerung
derartig verbilligt, daß hierbei gegenüber früheren
Anlagen 60 bis 70 v. H. erſpart werden können.
Dadurch, daß in dieſer Weiſe jede Waſſerader in
ihrem oberen t abgefangen und abgeleitet
wird, geſchieht die Entwäſſerung ſo vollſtändig,
daß oftmals im unteren Teile des Geländes keine
Huerſtränge mehr gelegt zu werden brauchen. Es
führt dann ein Sammeldrän das geſamte Waſſer
auf dem kürzeſten Wege in der Richtung des
ſtärkſten Gefälles raſch vom Stücke fort. Dr. Ws.
Winterarbeit im Hbſtgarken. Bei offenem, alſo

nicht gefrorenem Boden, gräbt man die Baum
ſcheiben um, aber nur flach, damit die tieriſchen
Schädlinge, die ſich bekanntlich dicht unter der
Oberfläche eingraben, nicht zu tief in den Boden
gekangen können, wo ſie gut überwintern und im
nächſten Frühjahr neuerdings ſchaden würden.
Man kann auch zwiſchen den Baumreihen graben
oder rigolen, auch düngen, Baumlöcher für die
Frühjahrspflanzung ausheben, gutes Erdreich ein
füllen und zu zwei Drittel wieder locker zuwerfen.
Dabei rodet man auch alte oder abgeſtorbene
Bäume aus, lichtet von den übrigen die Kronen,
wobei alles Gezweig, das ſich kreuzt und gegen
ſeitig wetzt, entfernt werden muß. Dabei beſtreiche
man aber unbedingt alle Schnittflächen mit dem in
Fachkreiſen als vorzüglich bekannten Bärtſchi
Baumwachs. Denn hier ſetzt ſich an der neuen
Kallusſchicht, mit welcher der Baum die Wunde
überzieht, beſonders gerne die gefürchtete Blutlaus
an. Dieſes Baumwachs heilt nicht nur die Wunden,
es bleibt auch im Sommer haften, und nie geht
eine Blutlaus an die damit behandelte Stelle.
Daß man die Baumſtämme bis in die ſtarken Aſte
hinauf mit Kalkmilch beſtreicht, iſt bekannt, ebenſo
bekannt iſt auch die Notwendigkeit des Anlege

von Leimringen. Al.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Roſtfleche aus Nickelgeſchirr. Treten im

Nickelgeſchirr Roſtflecke auf, gehe man um
gehend an die Beſeitigung, denn Roſt frißt be
kanntlich ſchnell. an fettet die roſtigen
Stellen mit feinem Oel ein und läßt es ein
bis zwei Tage ruhig einwirken, reibt die Stellen
mit einem in Ammonigak getauchten Lappen ab
und putzt mit Schlämkreide nach.

Aepfel nehmen ſchnell fremden Duft und
Geſchmack an. Jn einer Fruchtſchale hatte ich
Aepfel und drei japaniſche Quitten liegen, die
ſich bekanntlich durch einen eigenartigen aroma
tiſchen Duft, der an parfümierte Seife er
innert, auszeichnen. Schon nach wenigen
Tagen hatten die Aepfel deren Duft und
Geſchmack ſo ſtark angenommen, daß be'des
ſich fremdartig und unangenehm bemerkbar
machte. Aus dem gleichen Grunde dürfen im
Obſtkeller keine Kartoffeln, kein Gemüſe oder
gar Pe“ jeum und andere duftende Stoffe
lagern, weil das Obſt unfehlbar deren ſtrengen
Duft annehmen wird. Es muß aus der Nähe des
Obſtes im Keller alles ferngehalten werden, das
irgendwie das Aroma oder den Geſchmack des
Obftes beeinträchtigen könnte. r.

Hausfrauengericht aus Rindfleiſch Man
klopft 1 kg Rindfleiſch und ſetzt es mit vier
Liter kaltem Waſſer und dem nötigen Salz
aufs Jeuer. Dann fügt man vier bis fünf in
Scheiben geſchnittene Kohlrabi dazu, ebenfalls
das zarte Grüne derſelben, welches man fein
ſchneidet. Jſt das Fleiſch bald weich, ſo fügt
man noch 18 bis 20 in Scheiben geſchnittene
rohe Kartoffeln dazu. Sind dieſe gar, knetet
man 60 g Butter mit ſo viel Weizenmehlk, als
dieſe aufnimmt, durch und läßt das Ganze
noch eine kurze Zeit aufkochen. Das Fleiſch
wird in paſſende Stücke geſchnitten und an das
Ganze noch etwas feingewiegte Peterſilie oder
eventuell Schnittlauch gegeben. G. M

Semmelklöße. Man weicht vier Semmeln
in kaltem Waſſer ein und drückt ſie ſpäter gut
aus, dann ſchmilzt man 80 g Butter, tut die
ausgedrückten Semmeln hinein und rührt die
Maſſe auf dem Feuer, bis ſie 5 vom Tiegel
ablöſt. Vom Feuer zurückgeſtellt, werden zwei
ganze Eier und zwei Dotter dazugerührt, dann
ein Eßlöffel Mehl, etwas Zucker, Salz und
etwas geriebene Zitronenſchale nach Geſchmack
hinzugetan. Von dieſer Maſſe formt man runde
Klöße oder ſticht ſie mit dem Löffel ab; gekocht
werden ſie in wenig Waſſer, das ſchwach geſalzen
iſt. Zeigt ein Probekloß, daß er zu locker iſt, ſo
gibt man noch etwas Mehl dazu. an kann auch
in den Kloßteig einige gut gereinigte und abge
trocknete kleine Roſinen tun. Frau Ad. in K.

Bienenzucht.
Jmkerarbeiten im Monat Januar.

Wenn Du, lieber Jmkerfreund, jetzt ein
mal nach Deinem VBienenſtand ſchauſt, dann
iſt es nicht nötig, daß Du etwa auch jedes
Volk beklopfſt und ihm mitteilſt, ein neues
Jahre beginne. Dieſer Aberglaube iſt wohl
nur ne in einigen entkegen Dörfern zu
Hauſe. Aber wenn Du die Flugköcher nicht
vor Wind und Sonnenſtrahlen geſchützt haſt,
tu es jetzt. Ein Brett, dem an jeder Seite
eine keilförmige Leiſte angenagelt iſt, wird auf
das Flugbrett geſtellt. Sonne und Wind werden
abgehalten, Luft kann ungehindert hinzu
treten. Es iſt auch nicht gut, daß die Sonnen-
ſtrahlen den Kaſten an der Vorderſeite zu ſtark
erwärmen, weil die Völker dadurch zu Früh
brütern werden. Schutzwände aus Rohr oder
Stroh ſind leicht en und Du bringſt ſie
dann ſo an, daß ſie vom Wind nicht gegen die
Kaſten geworfen werden. Dadurch hälſt Du
auch gleich die Fluglöcher vom Schnee frei.
Wenn Du für das neue Jahr Anſchaffungen
an Wohnungen oder Geräten vornehmen willſt,
ſo ſieh jetzt die Preisverzeichniſſe ein und be
ſtelle bald, nötigenfalls für einen ſpäteren
Zeitpunkt. Biſt Du nicht ſchon Mitglied eines
Bienenzuchtvereins, ſo werde es in dieſem Jahr
veſtimmt, lieber Jmkerfreund. Du wirſt es nicht
bereuen, denn für den geringen Beirrag haſt
Du viele Vorteile, von denen ich Dir nur die
verſchiedenen Verſicherungen hervorheben möchte.

Damit „Viel Glück 1930 Schin.



Frage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teit der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der ſ von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtatt t worden iſt.
Jm Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
behandelt; in Rechtsfragen oder in Angeſegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleit ung.

Frage Nr. J. Ein vierjahriges Ar
beitspferd, das ich vor einem Jahr gekauft
hatte, macht mitunter einen müden Eindruck
und läßt den Kopf hängen, als ob es Schmerzen
hätte. Trotzdem geht es flott im Geſchirr.

Anfangs fraß das Tier ſehr ſchlecht und wollte
auch nicht das Heu freſſen, hatte aber einen
fürchterlichen Durſt und nahm bei jeder Mahl

zeit ganz gierig zwei bis drei Eimer Waſſer
zu ſich. Der dünne Miſt ging dabei im Boden
weg. Jetzt macht es normalen Miſt, wenn es
alle Täge im Gange iſt und frißt auch ganz
gut. Wenn es aber im Stall ſteht, ſetzt es

wieder dünnen, ſtinkenden Miſt im Boden ab.
Auch gehen die Winde manchen Tag dauernd.
Es ſcheint auch zuweilen den Hafer nicht recht
zu verdauen. Iſt eine Heilung des Darm-
atarrhs möglich? R. D. in SAntwort: Eine Heilung des Darm
katarrhs iſt ſchon möglich, doch muß man bei
empfindlichen Pferden bei dem geringſten
Fütterungsfehler oder bei Erkältungen immer
auf einen Rückfall gefaßt ſein. Entziehen Sie
dem Pferde möglichſt das Waſſer, wenn es
nicht zu arbeiten hat, und füttern Sie ge
röſteten Hafer. Auch einige Löffel voll Hes

e

T

kimal auf jedes Futter dürften den

beſeitigen. Dr. WFrage Nr. 2. Bei zwei Kühen zeigt ſich
ſeit einigen Tagen ein ſtändiges Tränen der
Augen, die angeſchwollen ſind. Jn den letzten
Tagen bildeten ſich auf der Augenſchleimhaut
elbliche Bläschen, die einen gelblichen, eitrigen
usflüuß abſondern. Die Nachbarkühe ſcheinen

von dieſer Krankheit auch angeſteckt zu ſein,
ſo daß wohl ſofort eine Behandlung ein
eleitet werden muß. Um was für eine Krankgeit handelt es ſich Was habe ich zur Heilung

der Tiere zu unternehmen? D. A. in H.
Antwort Die Krankheitserſcheinungen

bei den Rindern können als bösartiges Ka-
tarrhalfieber gedeutet werden, deſſen Urſache
nöch nicht geklärt iſt. Bei dieſem Leiden iſt
die Hornhaut der Augen verdickt und milchig
getrübt. Die Pupille zeigt ſich verengt und
ſtarr. Die Augenhäute ſind geſchwollen und
ſehr blutreich. Außerdem beſteht Lichtſcheu und
Tränenfluß, der ſchließlich ſchleimig-eitrig wird.
Die erkrankten Augen ſind mit einem Ka

millenaufguß zu reinigen und dann mit des
nfizierenden Löſun. zu beſpülen, z. B. mit
'0O,5prozentiger Kochſalzlöſung oder zwei bis
wierprozentiger Borfäurelöſung. Der Verlauf
iſt wechſelnd, teilweiſe ſehr langwierig, aber
nicht ſtets ungünſtig. Pr. L.
Frage Nr. 3. Eine Erſtlingskuh, die vor
etwa acht Wochen gekalbt hat, gibt käglich 13 Liter
Milch, aber in nicht einwandfreier Form. Die
Milch hat von Anfang an einen eigenartigen Ge
ruch und Geſchmack. Der Milchabnehmer nimmt
ſie infolgedeſſen ſehr ungern und ſtellt in Ausſicht,
ſie überhaupt nicht mehr abzunehmen. Früher
ging die Kuh auf Weide. Jetzt ſteht ſie bei Stall
fütterung. Ich hoffte, daß ſich dieſe Erſcheinung
beſſern würde, aber leider vergeblich. Die Fütte
rung beſteht täglich aus 10 kg Steckrüben, 25 kg
Runkelrüben, 2 bis 2,5 kg Kuhſchrot (Nordkraft),
gutem Heu und etwas Haferſtroh. Wie läßt ſich
dieſe fehlerhafte Milch beſeitigen? F. St. in H.

Antwort: Bei Jhrer Kuh handelt es ſich
um bittere oder ranzige Milch. Dieſe kann aus
verſchiedenen Urſachen entſtehen. Als ſolche
können genannt werden: Ungünſtiger Einfluß des
Futters, Euterentzündung und Fäulnisbakterien
im Stall, am Euter und in den Milchgefäßen.
Da Sie keine Angaben über Euterentzündung

machen, dürfen wir annehmen, daß eine ſolche
nicht vorhanden iſt. Wir empfehlen Jhnen des
halb zunächſt die peinlichſte Sauberhaltung des
Stalles, der Milchgefäße und des Milch
aufbewahrungsraumes. Auch muß das Euter vor
dem Melken gründlich geſäubert werden. Sodann
iſt ein Futterwechſel vorzunehmen. Wahrſcheinlich
liegt in der Fütterung der Hauptgrund für dieſe
Milchfehlererſcheinung. Die Verfütterung von
Kohlrüben iſt zunächſt ganz einzuſtellen und die
Runkelrübenration muß auf 15 kg je Tag herab
geſetzt werden. Sodann iſt ein anderes Kraftfutter
zu wählen, da man nicht weiß, ob das von Jhnen
verwendete Kuhſchrot einwandfrei iſt. Wir emp
fehlen Jhnen, ein Kraftfuttergemiſch zu verab
reichen von Weizenkleie, Erdnußkuchen und Palm
kernkuchen im Verhältnis von 3: 1: 1. Die Gabe
iſt je nach der erzielten Milchmenge zu bemeſſen
und beginnt am beſten mit 2,5 kg. Die Ver
fütterung von Haferſtroh iſt ganz einzuſtellen und
dem Tier dafür ausreichend Heu vorzulegen. Ein
geringer Zuſatz von Viehſalz zu dem Kraftfutter
wirkt belebend auf die Verdauungsſäfte und
fördert den Stoffümſatz. Hr. Bn-

Frage Nr. 4. Ein drei Monate altes Ferkel
leidet an ſtarkem Durchfall. Die Fütterung beſteht
aus Roggen, Kleie, verdünnter Vollmilch und
einigen Kartoffeln. Wie iſt dem Durchfall am
beſten zu begegnen? W. F. in P.

Antwork: Die Urſache der Ferkeldurchfälle
iſt keine einheitliche, ſo daß im vorliegenden Falle,
ohne Kenntnis der Urſache, nur allgemeine Ver
haltungsmaßregeln gegeben werden können. Zu
nächſt empfiehlt es ſich, dem Ferkel an Stelle der
Vollmilch ſaure Milch oder Buttermilch zu ver
abfolgen. Jſt der Durchfall heftiger oder durch
die erwähnte einfache Maßnahme nicht zum
Stillſtand zu bringen, dann iſt Milch überhaupt
zu entziehen, an deren Stelle gibt man dünne
Reis oder Mehlbreiſuppen, evtl. wird vorher erſt
noch eine gründliche Reinigung des Darmes durch
Verabfolgung eines Kinderlöffels Rizinusöl her
beigeführt. Jnnerlich empfiehlt es ſich, Chino
earbon zu geben. Dr. 93.Frage Nr. 5. Vor einigen Tagen ſchlachtete
ich eine Henne, die beim Laufen ein Bein hinter
herſchleppte, in der Annahme, daß das Bein ge
brochen ſei. Beim Hffnen hatte das Tier eine
Menge harter, kugelförmiger Gewächſe von
Erbſen bis Walnußgröße bei ſich. Die Gewächſe
hatten ſich hauptſächlich am Rücken und in der
Leber angeſtedelt. Um welche Krankheit handelt
es ſich? Hätte man das Fleiſch eſſen können?
Sollte die Krankheit anſteckend ſein? O. in M.

Antwort: Krankheitserſcheiungen und Zer
legungsbefund bei der Henne ſprechen für das
Vorliegen von Tuberkuloſe. Die Anſteckung erfolgt
in der Regel durch die Aufnahme von Futter, das
durch den Kot erkrankter Hühner beſchmutzt iſt.
Die Krankheit endet regelmäßig tödlich. Heilungen
zählen zu den größten Seltenheiten. Die Bekämp
fung beſteht in der Vorbeuge. Die erkrankten
Hühner, die durch die Tuberkulinkehllappenprobe
ermittelt werden können, ſind abzuſondern und all
mählich abzuſchlachten. Bei örtklich begrenzter
Tuberkuloſe iſt nach Beſeitigung der veränderten
Teile das Fleiſch genußtauglich, doch empfiehlt es
ſich, dasſelbe nur gekocht oder durchgebraten zu
genießen. Dagegen ſind Tiere mit ausgebreiteter
Tuberkuloſe und Abmagerung genußuntauglich.
Stall und Stallgerätſchaften ſind nach Entfernung
der kranken Hühner gründlich zu reinigen und zu
desinfizieren. Friſche Luft, Licht und Sonne, ge
räumige Ausläufe, kräftige, zweckmäßige Er
nährung ſind gute Unterſtützungsmittel bei der Be
kämpfung der Tuberkuloſe Dr. Lz.

Frage Nr. 6. Ein Acherſtüch iſt mit
ſogenanntem Schilfrohr bewachfen. Alle Ver
ſuche, es zu entfernen, waren erfolglos. Das
Ackerſtück wurde ſogar vor zwei Jahren ſchon
einmal gerodet. Aber das Schilfrohr zeigt ſich
doch wieder. Was muß ich tun, um dieſes Schilf
rohr vollſtändig zu vernichten? R. in J.

Antwort: Das Schilfrohr iſt auf ge
wöhnliche Weiſe nicht zu vernichten, da das
Wurzelwerk, aus dem der Stockausſchlag ſtets
erneut ſtattfindet, meiſt ſo tief liegt, daß
man ihm ſelbſt mit Rajolen nicht beikommen
kann. Praktiſche Landwirte haben daher in
den letzten Jahren angefängen, ähnlich

wachſende Unkräuter, wie z. B. die Ackerdiſtel
und den Huflattich, mit ungeöltem Kalk
ſtickſtoff zu bekämpfen. Sie ließen die Arbeit
wie folgt ausführen:? Mädchen erhielten eine
Zigarrenkiſte voll Kalkſtickſtoff und einen
Löffel, dazu ein Meſſer. lle Schößlinge
wurden dicht an der Erdoberfläche abgeſchnitten
und auf den friſchen Schnitt ein kleiner Löffel
Kalkſtickſtoff gegeben. Es wird berichtet
daß nicht nur die Schößlinge eingingen, ſondern
auch das Wurzelwerk, denn ein neuer Stock
ausſchlag wurde ſelbſt nach langer Zeit nicht
beobachtet. Nachgrabungen zeigten, daß die
Wurzelſtöcke ausgefault waren. Anſcheinend
iſt der Kalkſtickſtoff von der Schniktfläche
durch den unterirdiſchen Stengel hindurch bis
in das tiefliegende Wurzelnetz hinabgeſogen
worden. Wir empfehlen, dieſe äußerſt
mühevolle Vernichtungsarbeit einmal u einem
kleinen Stückchen zu verſuchen. Ein Erfolg er
mutigt dann zur Fortſetzung der Arbeit. Dr. E.

Frage Nr. 7. Kann ein Schatten
morellenbaum, der neun Jahre an einem Platze
ſteht und immer gut getragen hat, umgepflanzt
werden Auf welche Weiſe könnte das ge
ſchehen, ohne daß befürchtet werden muß, daß
der Baum eingeht? Mir wurde geſagt, daß
Schattenmorellen nicht empfindlich ſind Auch
zwei fünfjährige Apfelbäumchen, die noch nicht
getragen haben Landsberger Reinette und
Pippinger) ſollen umgepflanzt werden. Würde
S das Umpflanzen der Schattenmorelle und
pfelbäume lohnen W. N. in E.
Antwort: Das Umpflanzen der Apfel-

bäumchen können Sie ohne weiteres vor
nehmen, während mit dem gewiß ſchon etwas
ſtarken Kirſchbaum vorſichtiger verfahren werden
muß. Am beſten iſt es, dieſe Arbeit im zeitigen
Frühjahr vorzunehmen. Es iſt hierbei zu be
achten, daß die feinen Jaſerwurzeln möglichſt
unverletzt in das neue Pflanzloch gelangen.
Am beſten iſt es, wenn an den Wurzeln noch
ein kleiner Erdballen verbleibt, die Gewähr des
freudigen Weiterwachſens iſt hier um ſo ſicherer.
Die verletzten dicken Wurzeln ſind mit einen
ſcharfen Meſſer glattzuſchneiden. Rz.

Frage Nr. 8. Einige Kakteen ſind, ſeit ſie
im Zimmer ſtehen, von weißen Läuſen befallen; ich
habe ſchon verſchiedene Mittel zur Bekämpfung an
gewandt, leider ohne Erfolg. Täglich finde ich
etwa acht bis zehn Stück von dieſen Läuſen, die,
wenn ſie auf den Blättern der Kakteen ſitzen, wie
Wollfäferchen ausſehen. Neuerdings ſcheinen ſich
die Läuſe über meine ganze Kakteenzucht zu ver
breiten. Raten Sie mir, bitte, wie ich dieſe Schäd
linge ſchnell und ſicher bekämpfe. H. B. in N.

Antwort: Es handelt ſich um Wolläuſe.
Zwecks Bekämpfüng derſelben ſpritzen ſie die alten
Pflanzen mit 3prozentiger, die jungen Keimlinge
mit 2prozentiger Paraſitollöſung mittels einer
feinen Nebelbrauſe. Der Spritzkopf wird ſo dicht

wie möglich an die Pflanze gehalten, damit die
Wollpanzerung von der Flüſſigkeit durchdrungen
wird. Am beſten eignet ſich eine kleine Handſpritze
hierzu. Dieſe Spritzungen ſind in Abſtänden von
acht bis vierzehn Tagen ſo lange zu wiederholen,
bis das Ungeziefer endgültig verſchwunden iſt.
Paraſitol iſt in jeder Drogerie oder Samenhand
lung erhältlich, ſonſt von der chemiſchen Fabrik von

F. Schacht, Braunſchweig Rz.
Frage Nr. 9. Wie erzielt man am beſten

einen guken Landrauch für Mettwurſt, Speck
und Schinken? Beſten Dank für die Be
antwortung. H. B. in H.Antwort: Um guten Rauch zu erzielen,
verwendet man Sägemehl, und zwar am beſten
geeignet, falls man es bekommen kann, iſt
das Sägemehl von Buchenholz. Eine Beigabe
von einigen Wacholderbeeren oder ein wenig
Wacholdergrün gibt den Räucherwaren einen
beſonders feinen Geſchmack. Alles, was ge
räuchert werden ſoll, muß trocken in den
Rauch kommen. 9 an räuchere nicht zu ſtark,
da die Räucherware ſonſt einen bitteren,
ſcharfen Geſchmäck erhält. Bei mildem Wetter
genügt es, jeden zweiten Tag zu räuchern,
bei ſtärkerem Jroſt gebe man täglich Rauch.
Sehr wichtig iſt es, für friſche Luftzufuhr

zu ſorgen. E. Sch.Alle KRuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neunmann, Neudamm (VBez. Ffo.).
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